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55 fer Auf z u g. 


Eein mit Blumenkränzen 15 Trophäen gezierter fonft 
ö einfach gebauter Saal. 6 
8 N 0 ar 
90 1 W ö ’ > 


Erſter Auftritt. 


Je ron mog Lina reg, 
** 2 Mm 


* „ (treten ſchleunig auf.) 
| Linares. * 

. Ihr in Maria del Antigua? | "w 
Seyd herzlich uns willkommen! Dieſes Glück — 
D mein Jeronimo — wem danken wir's? 
1 * af Jaieronimo. bon 
0 Zum Höchſten Richteramt' auf Darien | 

erief ice? Königs Majeſtät. w. 


Ich folgte freudig dieſem ſchönen Rufe, Me 
Der lange ſchon mein Wunſch im Stillen war. 

Seit Pedrarias Spanien verließ, e 
Um hier des Königs Stelle zu vertreten, 

Fand in Madrid ich keine Ruhe mehr. 

Das Loos der Wilden unter dieſem Herrſcher 
Schien mir bedauernswerth. Ich ſehnte mich 
Ihr Schickſal zu erleichtern. — Selbſt im Schlafe 
„ | 15 | 


5 


. 
Win 5 


4 
Rief mich gebietend mancher duſtre Traum u 
An diefes Ufer. Mit dem erſten Schiffe | 
Slog ich nad) Hispanjola, weilte dort 
Nur einen Tag, und ſegelte hierher. 
— Doch ſprecht nun auch, mein Freund! Was ont 
hier vor? | 
Denn diefer Saal, mit Kränzen ausgeſchmückt, 
Und dieſer Fahnen, dieſer Waffen Prunk, 5 
Die Dienerſchaft, zur Feier aufgeregt, 
Verkündet Feſtlichkeit, verkündet Freude. 
Linares. 
Für uns! für euch! Frohlocket guter Greis! 
Die Tochter Pedrarias, euer Zögling a | 
Jeronimo. 
Der Engel! — geht's ihm wohl? Iſt fie aun glückliche 
Erhörte Gott mein ſehnlichſtes Gebet? N 
Linares. 1 1 
In einer Stunde ſeht ihr ſie vermählk. | 
Jeronimo. 1 2 
Vermäßlt? Vermählt! Wie habt ihr mich erſchreckt. 
Doch auch nach ihrer Neigung? sprecht, mit er 
Linares. 
Der Bräutigam iſt ganz Mariens werthz 
Der Name ſey euch Bürge: — Balboa! 5 


Jeronimo. 


Scherzt ihr mit meinem Alter, junger Wanne 
Lines? * 


Dann müßt' ich euch ſo innig nicht verehren. 


1 IR | | 0 
5 5 Jeron imo. 
Vergebt! Mit Balboa? Wie unbegreiflich! 
Ich kenne pedrarias und den Groll, 

Den wider dieſen Balboa ihm geimmig 
Die Bruſt erfüllt, an ſeinem Leben zehrt. — 
Mit Balboa die Tochter Pedrarias? 

Hier glimmt ein Unheil! — Freund, «fo kenn' ich ihn: 
Eh' er dem Feinde ſeine Tochter gönnte, 

Eh’ würd' er fie dem Meere ſelbſt vermählen. 
Ibr 1 — Ja So denkt ein Pedrarias. 


Linares. 
Ihr werdet ſelbſt des Feſtes Zeuge ſeyn. 
4 Jeronimo. 


O wie ganz anders treff“ ich alles an. 
In Hispanjola ſcholl der frohe Ruf:; 
Ein Meer gen Weſten habe Bolbpa, 
Mit ihm zu neuen ſegensreichen Ländern 
Entdeckt die langgeſuchte ſichre Pforte? 
Wie freute ſich im Herzen mancher Chriſt, 
Das heil'ge Kreuz dort aufgepflanzt zu ſeh' n; 
Wo, hingeführt vom milden Balboa, 
| Der Indier es zwanglos ehren würde. — 5 
Die Sage wäre falſch? Der Held noch hier? 
| 955 Linares. 

Wahr ſprach der Ruf. Au jenem Meere harrten 
Wir fihon der Abfahrt. Jedem Krieger klopfte 
Das kühne Herz mit frohem Ungeſtüm, 5 

Bald einzudringen in das Paradies, 


Wohin bisher mißgönnend die Natur 
Den reichſten Schatz des edlen Gold's verbarg. 


Jeronimo. EN 
Unſelges Gold! — Doch, Linares, ſprecht weiter! 
Linares. * 


Da kommt ein Bothe keuchend eee 4 

Bringt Vasko Nüunez ſchriftlichen Befehl, 

Zurückzukehren und mit aller Eil. u. 

Weil Pedrarias wicht'ge Dinge noch 

Mit ihm bereden müſſe. Wir erſtarrten. 1 1 * 

Die ganze Mannſchaft murrte. Doch der Held 

Verwies uns dieſes Murren, flog hinweg. 

Wir folgten nach, nur eine kleine Zahl, 1 

Doch in derſelben jeder, Mann für Mann, | 

Zu feinem Schutz' auf Kampf und Tod these 
Jeronimo. 

Und pedrarias? — Wie empfing er ihn? 

ö Linares. 

Verſchloſſen, finſter, kalt, nach ſeiner Art. 

Auch das Geſchäft war nicht der Reiſe werth; 

Ein kurzes, Briefchen hätt' es abgethan. 

Nun ſah ich klar, er gönne meinem Herrn 

Die Ehre nicht, und halt' ihn nur uf — 

Ich wache, bin zu Schutz und Wehr gefaßt; 

Feſt kett' ich ſeine Treuen hier zuſammen. > 

Denn nicht beſorg' ich bloß, ich weiß es, Freund: 

Noch haßt den Helden heimlich Pedrarias. 


1 l 


Jeronimo. 
Und wählt ihn doch zu ſeinem Tochtermann? 
Linares. 
| Weil er ihn wählen muß, Jeronimo. 
Laßt ein Geheimniß eurer Bruſt vertrau'n. 
Es hat ſich durch Ximenes Balboa 
Gewendet an des Königs Majeſtät, 
Erzwungen dieſes Bündniß, das wohl nur 
Durch ſolches Vorwort möglich werden konnte. 
Jeronimo. 
Wer kann den ſtolzen Pedrarias zwingen? 
Linares. 
Den liſt'gen ſagt, dann ſtimm' ich mit euch ein. 
Jeronimo- 
That Balboa den Schritt mit ihrem Wiſſen? 
Linares. 
Er denkt zu zart, um ihre Kindlichkeit 
Auch nur mit leiſem Vorwurf zu belaſten. 
Maria liebet innig ihren Vater; — 
Nur im Verborg'nen weint ſie ihre Thränen, 
Die rem Ranhbeif täglich ihr entpreßt. 
Jeronimo. 
So zieht fie nun mit Balboa hinweg? 
Linares. 
e nur entſagt ſie diefer teife. 
Jeronimo. 
Umwölkt erblick' ich deinen Pfad, Maria! 


. Linares. 1 
Wir alle fürchten. Er allein iſt ruhig. 
Er ahnet nichts; vielmehr er will nichts ahnen. 
So war Kolombos auch. Das iſt die Art N 
Der großen Männer. — Wo Gefahr ſich zeigt, . 
Im Schlachtgewühl, in der empörten See: 
Da ſtehen ſie wie Gottes Cherubim, 7 
So flammt ihr Auge, blitzt ihr Schwert empor! — 
Doch ſteigen dieſe Mächtigen herab a g 
In des gemeinen Lebens niedern Kreis: 
Man möchte ſie für ſchwache Kinder halten; 
So unbefangen wandeln ſie einher, 
Wo rings die Tücke lauernd Netze ſtellt. — 
Was ſollt' auch Argwohn in der Heldenfeele? > 
Des Argwohns bleiche Mutter ift die Furcht. — 
Wie gerne täuſcht der große Mann ſich ſelbſt! 
Um einſam nicht zu ſtehen, hebt er rings 


Den Menſchen auf zu ſich; doch der — bleibt klein. 


— 


—Jeronimo. 
(vom Nachdenken erwachend.) 
Sch muß Marien ſprechen, Linares. 
Linares. 
So wartet hier. Ich eile ſie zu holen. 


5 Zweiter Auftritt. 
Jeronimo. 


Wer wo vermag die Rächſel mir zu löſen? — 
8 weiß ja doch, daß dieſer Pedrarias, 


* * 


Zum Sturze Balboa’s, in Spanien 

Nun jede Mine ſprengt. — D Gott im Himmel! 
Reicht er darum die falſche Hand dem Eidam, 
Daß er ihn ſichrer nur und ganz verderbe? 
Wenn vor dem Throne die gehäſſ'ge Klage 

Sich mit dem Scheine abgedrung'ner Pflicht 

Die Wangen ſchminkt; Vertrauen ſich gewinnt? 


Es iſt zu graßlich! Rein, es kann der Haß 


Zu ſolcher Wuth nicht ſteigen, daß ein Vater 

Ihm blind die einz'ge Tochter opfern könnte! 

O meine Ahnung werde nicht erfüllt! — 

Seit ich dies Land betrat, das heißerſehnte, 

Wird enger ſtets, und er, meine Bruſt; 

Als käm' ich hier zu einem Unglück an. — 

Nun, Alter, faſſe dich! — Sie iſt's — Sie kommt 


Dritter Auftritt. 
Mari a. Jeronimo. 
Maria. 
| Ach, wär' es möglich? Ja fürwahr, er iſt's! 
Jeronimo, mein Freund, mein Lehrer, Vater! 
Jeronimo.“ 1 
Verehrte Donna! a 0 
Maria. 
Nennt mich eure Tochter! 
Ich bin's von jenen Stunden noch gewohnt, 
Als ich an euerm Munde horchend hing. 
Seyd nicht ſo fremd, ſo kalt, Jeronimo! 


— 


10 


Setzt euch zu mir, mein hochwillkommmner Gaſt. 
O theurer Mann! Wie nun ſchon heil'ges Silber 
Hellglänzend euch die fromme Stirn umflattert. 
Laßt mich ſie küſſen. Viel ja Wen ich euch. 
Jeronimo. 
Das ſeh' ich wohl — Ihr habt mich nicht vergeſſen. 
Maria. 
Vergeſſen? euch? und hier? und jetzt? — D Gott! 
In metttem Herzen hab' ich euch getragen, 
Und meinen Engel täglich angefleht, 
Daß er euch ſchütze mit dem Flammenſchilde! 
Jeronimo. 
grehmt meinen Segen, gutes, theures Kind! 
= Man ſagt, ich dürf' euch nun als Braut begrüßen, 
In einer Stunde würdet ihr vermählt? 
Maria. 
Jeronimo, o mein Jeronimo! 
Daß ihr zu uns gekommen, heute, jetzt; 
Laut laßt mich dieſe Himmelsfügung preiſen! 
Der Mann, dem ich mein tiefſtes Weh vertraute, 
Er durfte nicht bei meinem Glücke fehlen. — 
Oft denk' ich wohl nach Spanien zurück. — 
Wie düſter floß dort meine Jugend hin!“ 
Die Menſchen quälten mich, ich war nur froh 
Verhallt' ich bei der Laute Klang mein Leid, 
mtu hlen Dunkel meines Silberbachs. 
Nur, wenn ich weinte, ward mir herzlich wohl. 


/ 


\ ' / 
N 1 5 1 2 11 


u | * 

Jeronimo. 4 

Dann ſagt' ich ſtets: Das macht 8 #" ſchwach. 
* 1 Maria. . i | 7 


Wie alles, alles lebhaft mir erſcheint! 2 * 
Ich Erin noch zu meiner Roſenlaube 

Mit Eile nah'n, jetzt freundlich vor mir ſtehen, 
Mit ſanft gebeugtem Haupt, mit uhldem Blicke; — 
Ich hör' euch fragen: Kind, was fehlt dir uu? 
Was weineſt Du? — Stets ging das Herz mir auf, 
Wenn ihr mich fragtet: Kind, was weineſt du? — 


I 
x 5 


Jeronimo. 

Ben Herzen kam's, und traf Babe das her. * 
10 Wa via, e „ 

Ich klagt' Kuch dann mit kindlich offnem Stage 

Wie rauh, wie ungerecht man mich behandle; 

Wie jedes edle, heilige Gefühl, 

Als Schwärmerei mir hart verwieſen wc: 

Wie felbft mein Vater — — ſtille! nichts davon. — 

Hinweg, „io rief ich, fort von dieſer Welt! f 

Ach, gönnet mir ein ſtilles Heiligthum, 

Eh’ Menſchenhaß mein junges Herz ergreife! 

Da zürntet ihr, wie eine Mutter zürnt, a 

Wohlwollend, liebevoll! Der ſündiget, 

So ſpracht ihr warnend, ſündiget an Gott, 

Wer frech der Schöpfung Meiſterwerk verachtet. — 

Viel ſind der Edlen, fuhrt ihr ſanfter fort, 

Nur leben ſie zerſtreuet. — Gott erzieht 


1 


12 | N E 


. weitentfernt die gleichgeſtimmten Seelen, 
Und — wunderbar zuſammen, 
En Harmonie vollendet ſind. — 
ar aer. Wort, Jeronimo? we 
Jeronimo— N 
* Mar . 5 
ehe fi) das Wort erfüllt. 
Hier, wo ein Grauen, mich vor Menſchen faßte, 
Wo Mord auf Mord den ſcheuen Blick Biel, 
Wo ringend im Gebet vor Gott ich lag, | 
Daß er durch Tes mich vor Verzweiflung rette: ’ 
Hier. + =; Balboa! KEN. A 
7 e * 4 
D großer Gott! 

R Maria. | \ 
Hier lernt ich erſt die hohe Menſchheit ehren. * 
Und was ihr einſt von ihrer Herrlichkeit, 

In ſchönen Stunden, lehrend, mir vertrautet: 


2. 


In ihm hab' ich lebendig es erkannt. — 
Wie angeſtrahlt vom hehren Himmelsglanze, 
Beſeligt, hocherhoben, und entzückt, 
Rief ich nun endlich auf: Der Menſch iſt gut! 
Jeronimo. 1 
Vergöttert nicht, was ihr zuvor verachtet! 
Maria. 
Die Tugend lieb' ich ja, da ich ihn liebe. 
Gibt's wohl ein Maaß der Liebe für die Tugend? — 


Wi; 


nr 


Ihr ſelbſt, Jeronimo, habt einft ih Spanien 


Mir Balboa, mit trunkner Rednerlippe, * . 


Als ſchönſten Stolz des hohen Vaterlauds, 
Als frohe Hoffnung unſrer Chriſtenheit, | 
Als einen Helden, mild und groß, gerühmt; 
Und fo gerühmt, daß dann mein Reer Blick, 
Auf ihn gewendet, ſich gefeſſelt fand. - 
Macht euch das Alter nun fo ernft und kalt, 
Daß ihr, berührt von ſeines Namens Zauber, ae 
2 Pſalter MW den frohen Geiſt erhebt? 
Jeronimo. 
Die Sorge drücket meinen Geiſt darnieder. A 
M Habt ihr in Liebeswonne ſchon vergeſſen, 
Wie euer Vater Balboa gehagt? ' 
a Mar 4 | 
ge Ki Me. Botfep Dan 7 
1 
Doß es vorüber iſt! Nichts mehr ann, 
PT, Seronim 
Maria! Nimmer quillt aus einer Ehe, 
Begonnen ohne Werſegem, Heil. — 


n Und hofft ihr ihn zu euerm Ehebund? N 


Maria. N 


Würd ich ſonſt heiter ſeyn, Ne Mr 
Nun ſeh' ich wohl, ihr kennt nicht Balboa. * 


Was euch dahinriß, war ein Schimmer nur 

Er 3 er Größe; nicht ſein ganzer Himmel, 
trahlend Wonne weit um ſich ergießt. 
25 n das Eiſen an ſich "my 


- 


14 f Pr 
Das widerfirependb: fo feine,Büte TR 1 
Des Feindes Herz. — Wer ſich dem Hohen naht, 


Der widerſtehet nicht dem ſüßen Zuge: 2 | 
Gebannt in feine milden Lebenskreiſe, 25 80 

f f 
Fühlt er ſich nah' und näher angezogen, * 


Und enger bald, dann ganz mit ihm vetbünd eng 
Und ſo, durch ihn, veredelt, umgeſchaffen, Wiss 
Iſt aus dem Feinde ſchon ein Freund geworden. =, | | 
Auch meines Vaters ſtrengeres Gemüth 1 
| Ward doch von ſeiner Güte Strahl durchdrungen. * 
Des neuen Bundes freut der Indier ſich, 
Und fühlet feine‘ Bande fchon erleichtert. 8 * 
Er ſegnet ihn! — Und dieſen Einzigen, * 0 . 
Der wies herrſchet über alle Herzen, 
Ihn nenn’ ich mein! — Mich ſchauert's vor dem 
4 „% en 14 * ** 
Dich Balboa, dich nenn’ ich mein! Dich meint 8 
Jeronimo. 
O wind Musch. ſüßer Liebe! 
Ihr leiht der ganzen Menſchheit das Entzücken, oe & 
So ſtill und heimlich eure Bruſt beglückt. Ag Ki 
| Maria, 
Wie könnt ich, Guter, eure Sorgen theilen? e | 
Soll ich des n klarem Wort iißtcauen? * 
* Jeronimo. 1 g 
Was man ſich wünſcht, erklärt man aus dem Worte, 
Das dunkel oft ganz andern Sinn cas N 
O wollte Gott, daß ich euch glauben dürfte; | 


+ 1 
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Doch ſchwere Zweifel dringen auf mich ein! 

Wohl kenn' ich Balboa und Pedrarias! — 

Wer kann zum Einklang dieſe Herzen ſtimmen? 

| Maria, 

In eurer Seele walten mächtig noch 

Die ſchwarzen Wolken der Vergangenheit, 

Und wollen nicht dem frohen Lichte weichen. — 

Wie werd' ich mich an eurer Wonne freuen, 

Wenn ihr nun bald die ſchöne Gegenwart 

Inm hellen Spiegel eures Geiſtes ſchaut! 

| Jeronimo. 

Wie innig ihr mich rührt! Ach, eure Unſchuld 

Fühlt ſich ſo glücklich, glaubet ſich ſo ſicher, 

Sieht noch die Zukunft nur im Roſenlichte. — 

O Kind! — Die Lebenswoge fließt nicht immer 
Im klaren Strome ſanft und ruhig hin.“ 

Weh dem, der dann, wenn wild der Sturm ſich hebt, 
Unvorbereitet ſich ergreifen läßt! 

Es bricht mein Herz, allein ich muß euch warnen. — 

Der Himmel wache über Balboa! 

Schon rüſtet ſich — o glaubt dem Vielerfahrnen! — 

Geheim zur Fehde wider ihn der Haß. 

Vom Hinterhalte lauert gift'ger Neid, 

Der Freund verläßt ihn, einſam ſteht er da, 

Und hundertköpfig immer ſich erneuernd 

Umbrüllt an ſeiner Bruſt euch rings Gefahr. — 

Werft einen Blick in euer Innerſtes! 

Lebt euch die Kraft im zarten Bufen nicht, 
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An feinem Arm der Hölle Wuth zu trotzen; 
Noch iſt es Zeit! — Zieht eure Hand zurück! di 
Maria. 

* ſterbend nicht! — Sein bin ich, bleibe ſein! 

7 Jeronimo. 

Lebt wohl! Mich ruft die lage zu eurem Vater 
Lebt wohl! — 
N Noch eines, Donna! Pedrarias 
Hat euch doch innig ſtets geliebt. Das denkt! — 

Und wenn ſich gleich ſein Herz verbittern ſollte, 
Und würd' er ſelbſt unfreundlich, ungerecht: 
Ertragt's gelaſſen! — Oefters hat ja ſchon 
Nachgiebigkeit den ſtärkſten Haß beſiegt. — 
Wenn ihr durch Sanftmuth euch zu euerm Bündniß 
Erringt des Vaters Segen: holde Donna! | 
Ihr lebt dann freudiger, ihr ſterbt einft leichter! — 
8 Maria. 

Ihr habt mit Angſt mein Innerſtes erfüllt. 

Balboa. 

(ruft innerhalb der Scene.) 

Maria hier? b 

Jeronimo. 


Ich muß zu euerm Vater. (ab.) 
Pierker Auftritt. 


t Nor ia. 


Balboa (berbeieilend.) 
Maria! 8 
8 Ma⸗ 


1 


’ 


75 


5 5 Maria. 
Balboa! N | 
Balboa. 
f Floühbſt du dich glücklich? 
| Maria. 6 
Ach, unausſprechlich! N [ 
Balboa. 


N Lies nun das Entzücken 


In meinem Auge, fühl's an dieſem Kuſſe, 
Den wonnevoll ich auf die Hand dir drücke. 
Verzeih! Ich bin berauſcht. (umarmt fie.) Zu viel des 


ya Glück!! 
Ich hab' es nicht verdient, gewonnen nur. 
Maria. 
Die Stunde naht, die ewig uns vereint. 
| Balboa. 
Sie naht! ſie naht! Mit ihr ein neues Leben! 
f Pr Maria. 5 
Ein neuer Kampf, und neue Lebensſtürme. 
| Balboa. 
Mit Muth hinein! Die Liebe weckt den Muth. 
8 Maria. | 
Und ſinken wir? : 
Balboa. 
5 Doch ſinkt die Liebe nie. 
; Maria. 


An dieſem Glauben will ich feſt mich halten. 
Balboa. Er Bir! 


18 ö 9 5 \ 
. Balboa. 25 
Warum, geliebte Seele, nun fo ängftlich ? 2 
Ganz anders ſtimmt a dieſes Tages Feier. 
Wie kann ich dir's erklären, wie beſchreiben? — 
Als auf den Bergen von San Miguel 
Die langerſehnte Sonne mir erfchien; = 
Vor ihrem Glanz die Rebelhülle riß; 
Ich dann des Meeres, unermeßne Fluth 
Der erſte ſah, und laut als Herr begrüßte: 
Da glaubt' ich ſchon das höchſte Glück zu faſſen, 
Es war ein Wahn! Was jene Länder bergen, 
Iſt flimmernd Gold, ſind eitle Perlen nur; 
Viel edlern Schatz verisahrt dies treue Herz. 
Wohl mir! Ich darf es mein jetzt nennen, mein 
Und ſtolz erheb' ich mich, ein Herr der Welt, 
Da ich ihr Schönſtes, Köſtlichſtes gewann! — 
Maria. 
Ich kann dir doch nur Liebe, Liebe geben! 
AN 50 Balboa. 
Und 5 mit Liebe, Liebe nur vergelten! 
Maria. ! | 
Zu groß ift dieſes Glück! Es kann icht währen. 
Balboa. 
Mach deinem Herzen Luft. — Was fürchteſt du? 
| Maria. g 7 
— Iſt. nicht die nahe Trennung ſchon genug? — 
Beneidenswerth ift noch des Mannes Loos; 
Ihn reißt die Zeit im Thatenfluge fort. 


7 1 Be « 


4 . 10 
Uns, den Verlaſſ'nen, Einſamweilenden, 
Wird jeder Tag zur bangen Ewigkeit. — 
Berede meinen Vater! Nimm mich mit! 
\ Balboa: | 
Wo denkſt du hin? Dich folle ich dann mit Hunger, 
Mit Froſt ind Hitze kämpfen, leiden ſeh'n. 
Das fordre nicht. Soll dieſer zarte Fuß 
Die Felſenklippen bhitend überklimmen; 
Und wenn — mich ſchauerts — einſt im Kampf! — 
Maria (heftig). 
Das iſt's! 
Dann kämpf ich dir zur Seite, Balboa. 
„ Balboa. 
Um ſchnell den Muth in meiner Bruſt zu tödten— 
Für dich beſorgt, könnt' ich für andre denken? 
Ich bin nur ruhig, wenn du ſicher biſt. 


\ Maria: Nite 
Selbſtſüchtiger! Ich aber ſoll für dich Er 
In Gram, und Angft, und Einſamkeit vergehen. 
Balboa. 


Gott und die Liebe wird inich ſicher leiten! 

Sey ohne Furcht! Wo bleibt dein Muth, Maria? 

Wenn düſter uns die Gegenwart umdrängt, 

Wer möchte thöricht noch bei ihr verweilen? 
Laß uns im. Geiſte ſchnell die Zukunft faſſen, 
In ihr nur leben. — Freundlich lacht fie uns“ 

So ſchafft' ich oft mir eine beſſ're Welt, 

Mir meine ache Sebensfreuden ſelbſt. 
2 


20 80 


Maria. 
Und welche Ausſicht winkt dir nun fo freundlich e 
Balboa. 


Du kannſt das fragen, holde Schöpferinne — 
Ein Bild, von Engeln oft im Traum geſeh'n, — 
Ein Bild, von karger Wirklichkeit versagt, he 
Vollendet hobſt du's auf aus deiner Bruſt. — 
Hal wie der Adler nach der Sonne fleugt, 

So ſtreb⸗ ich ſchon dem hellen Bild entgegen! — 
Der Indier mit dem Kaſtilier 

Im Freundſchaftsbund; ein Volk ſie beide; 

Das heil'ge Kreuz des frommen Bundes Zeichen; 
Ein feſt auf Menſchlichkeit gegründet Reich, 
Wo man mit Liebe herrſcht, gehorcht aus Liebe: 
O dies zu gründen, eil ich ſchnell binweg! 
Bald hebt es ſich empor, bald flieg’ ich her, 
Entreiße dich den Gräueln hier, um dort 


* 


Als frommer Liebe ſprechendes Symbol " 
Mit freudereichem Frühlingsglanz zu leuchten. 
Maria. 


2 


Und ſoll es wirklich werden dieſes Bilde * W. 

Kann wohl die Erde ſich zum Himmel wandeln? 
Balboa. N 

Der ſchwache Menſch erhält von oben Kraft. 

Gott ruft die Bilder vor in unſerm Geiſt, di 

Wenn er durch uns das Herrliche vollbringt. — 

Auch auf den König laß uns kühn vertrauen. 


Ich kenne Karlos Herz. Er will es nicht, 
N 1 1 — * . . 


* 


1 


Daß man als Sklaven dieſe Menſchen braucht; 
Man ſoll ſie nicht wie eine Heerde theilen; 
Ein gleiches Recht mit uns ſoll ſie erfreu'n. 

Er haßt den Zwang, der ſie zu Heuchlern macht; — 
Ich, Balboa, ich haſſ' ihn auch! — Bei Gott! 
Zum Henker kam ich nicht auf dieſe Welt; 
Verkündet hab' ich's ſchon in Miguel. 

1. Maria. 
Mein Balboa, mein Alles, o mein Leben! 
Dürft' ich entzückt nun zu den Unſern rufen: 
O ſeht den Helden, der ein Menſch verblieb! 
Balboa. 
Ja, rühme mich! Wie gerne mag ich's dulden, 
Denn e verkündeſt du dein Lob. 

Ich bin ein neuer Menſch! Dein Werk bin ich! 
Das iſt mein höchſter Stolz: ich bin dein Werk! 
Einſt brauſte Kampf in meinem öden Herzen, 

Nun waltet in der vollen Bruſt mir Friede. 

So reich bin ich durch dich, o Gott! fo reich!! 

Und Andre ſollten darben? — Nein, o nein! 

Rings um mich her will ich das Glück verpflanzen. 

Seit Liebe mir aus deiner Seele quillt, 

Möcht' liebend ich die ganze Welt umfaffen! 
(Maria, tief erſchüttert, verhüllt ſich. ) 

OR da, du weinſt? Was quält dein zartes Herz? 

Maria. ! 
Du lebſt die ganze Welt! — Doch haßt man dich! 


\ 
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' Balboa cles). b 
Dem Haſſe künd' ich Kampf, will kämpfen, kämpfen, 
Bis vr dir ihn beſiegt zu Füßen lege 

/ Maria. 
Du ſcherzeſt und mir ſchwillt das bange Herz! 
Hier wogt es auf fo ängſtlich! — Balboa! 
Balboa, Au 

Maria! Nein, fo ſah ich dich noch nie. F 
Woher die Angſt? Ich fürchte nichts, Geliebte. 
Froh lebt mir Muth im lebensvollen Buſen! 
SE Maria. 
Wenn er dich tauschte! . 0 
Balboa. 5 

Nein und N | 
Denn er iſt nicht auf loſem Grund gebaut. — 
Dir darf ich ſagen, was mich hebt und ſtärkt; 
Du wirſt mich nicht verkennen. — Höre dann! — 


3 


Wenn Schlummer rings, was lebt, gefangen hält, 
Das heil'ge Schweigen heil' gen Ernſt erweckt, 

Das Mondlicht Schauer gießet in mein Herz, 

Die Sterne freundlich winken aus der Ferne: 

Da ſcheint's mich oft zu fragen: »Balboa! 

»Iſt auch das Werk, was du beginnft, bon Gott? 
Dann dring' ich ein in meines Herzens Tiefen, | 
Und ſcharf durchblick ich jede ſeiner Krümmen, 


Ob Golodurſt, Herrſchſucht, Ruhmbegierde, 


Ob Gptteelleben Menſchenliebe, mir 


— 
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Die Fahne reiche zu dem Heereszuge. — 


Noch rief ich ſtets: Mein Werk, es iſt von Gott! 


Froh tönt das Echo nach: Von Gott! von Gott! 


Geſtärket kehr' ich zu dem Lager heim; 


Süß iſt mein Schlaf, und heiter mein Erwachen! | 


Das ſchafft mir meinen Muth: Vertrau'n auf Gott! 


(Maria finket in feine Arme. Er fährt fanft fort.) 
Du ſollteſt mich auf meine Schiffe wünſchen, 
Sie führen mich zum neuen Leben ein, 
Zur Ruhe. Hier, Geliebte, komm' ich nicht 
Zur Ruhe, wo die wilde Grauſamkeit 
Raſtlos die blutbefleckte Geiſſel ſchwingt. 


Ich habe ſie mit Seufzen nur geduldet, 


Geduldet um der ſchönern Zukunft willen; 


Doch klagte murrend mein Gewiſſen ſtets. — 
Nein, länger würd' ich dieſe Wuth nicht dulden! 


Ein Kampf entſtünde! Laß mich flieh'n, Maria, 

Um dort das langverſchobene Gelübde . 

Der Menſchlichkeit mit frohem Sinn' zu [öfen. 
Maria. 

So ziehe hin, erfülle dein Gelübde. — 

Wie ſagteſt du? ein Kampf entſtünde? Weh! 


Mit wem? — Mein Vater — ah! 


Balboa. ! 
Sey ruhig, ruhig! 
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Fünfter | Auftritt. 


Pedrarias. Eskimoſa. Linares. Gefolge. Die 
| Vorigen. 


k 


Pedrarias. 
Euch ſucht ich, Vasco Nunez Balboa, 
Mit dieſer Edlen meiner Freunde Zahl, 
Um euch zur Braut, wie's Sitte heiſcht, zu führen. 
Doch habt ihr wohl auch dieſesmal den Weg 
3 meiner Tochter ohne mich gefunden. 
* (Zu dem Gefolge.) 
Kaſtilianer! Edle meiner Fahnen! 
Es wünſcht des Königs heil'ge Majeſtät, 
Daß meine Tochter ſich mit Balboa, 
Adelantado ſeines Reichs, vermähle. 
Weil, ſchreibt der König, er uns beide liebt, 
Und innig uns vereinigt wiſſen möchte; 8 
Mich, ſeinen Diener, deſſen Treu' er kennt, 
Und ihn, berühmt durch Heldenmuth und Thaten. 
Sie liebten lange ſich — erfuhr ich dann, — 
Und ihre Herzen ſind des Bundes einig. 
Ich aber habe ſo bei mir gedacht: 
Untadelich und alt iſt ſein Geſchlecht, 
Er ſelbſt ein Mann, der ‚feinen Adel ziert. 
Denn Niemand iſt, der dieſen Balboa 
Unritterlicher That, verletzter Treue, 
Auch nur des ſchwächern Fehl's noch ie bezeihte. — 


25 
Wie nun ihn jeder liebt, und hochverehrt; — — 
Wird meines Königs Wunſch auch mir len 
Eskimoſa. 
Der König lebe hoch! 
Alle. 
Er lebe! lebe! 
Pedrarias. 
a (naht ſich Marien, leiſer.) J 
Maria! komm mein Kind! Mein einziges! 
Ich will dich nochmals ſchließen an mein Herz, 
Eh du fodann . „. du bebft? und warum bebſt du? 
Iſt dieſer Bund nicht deines Herzens Wunſch? 
Noch iſt es Zeit! Nicht übereilt, Maria! 
Wenn auch nur Ahnung deine Bruſt durchfliegt; 
Verachte nicht die Warnung! Frei entſcheide! | 
Ich nicht, du felbft entſcheideſt nun dein Schickſal. 
Mag, N 
Aus Vaterhand erwart' ich nun mein Glück. 
Pedrarias (kurz und finfter). 
Dein 9 Aus meiner Hand? Was iſt dein Glück? 
| f Maria (chüchtern). 
Wir lieben uns! | | 
Dedrariag - 
Wohlan! Br 
(laut.) 
Adelantado! 
Nehmt ſie! — Von meinem Herzen nehmt ſie * 
Nun iſt ſie euer — | 
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Balboa. ä 
Doch ihr kindlich sun 
Wird noch für euch an meinem Herzen ſchlagen. 
Gu einem Bothen.) 
Was bringt ihr? 
Bothe. 
Briefe von San Miguel. 
135 Balboa. 
Bis nach der Trauung. 
N Pedrarias. 
Nein, left fie fogleidy! 
Vor allem geh' euch ſtets des Königs Dienſt. 
(Balboa zieht ſich zurück. Indeſſen ſpricht pedrarias leiſe 


mit Maria.) 


Maria! I 
| Maria. 
Vater! 
Pedrarias. 
Warum weineſt du? N 
Maria. 9 

Ihr ſcheint erzürnt. 8 
Pedrarias. 
Daß du den Vater nicht 

Beſchuldigſt, wenn dich Unglück einſt befällt! 


Maria. 
An ſeiner Seite wird es ſchönes Glück. 
Ehen Pedrarias. 


Die Trennung von dem Vater wird dir ehen — 
Dias hab' ich nicht vermuthet. 


- 


* 
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Maria. 
Sprecht nicht alſo! — 

Denn dieſes Herz bleibt ewig euch berbunden. 

Balboa (tritt vor), 
Die wackre Mannſchaft von San Miguel, 
Sie Nuke ſehnlich meiner Rückkunft ſchon. 

pPedrarias. 
Kein Wunder auch! Ihr ſeyd der Mann, geſchaffen 
Für große Plane Seelen zu begeiftern, 
Von Gold, von Perlen, aufgehäuften Schätzen, 
Ihr ſpracht von neuen Meeren, neuen Welten. — 
Vehüte Gott, daß ich Kaſtiliens Krone 
Um ſolchen Glanz noch einen Tag verkürzte! 


So reißt mit Gott dann morgen ſchleunig ab; 
Es iſt Kam alles ſchon hierzu bereitet. 
| en tn so A 
en morgen fhon? Das ift doch wahrlich ſeltſam! 
hia i Pedrarias. 
Mag's euch doch ſeltſam ſcheinen, nur gehorcht! 
Balboa. 
Don Pedrarias! 
aria. 
Balboa! D Gott! 
15 Pedrarias. ö 
Was ſoll der Ton? 
| Balboa. 
(ſich zwingend.) 
Wie ihr. befehlt, aefhiehes, 


* 
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| Pedrarias. 
92 55 gr euer Herr! Vergeßt das nicht! 
a Balboa. * 9 


Als meiden Water ſah ich eh bor mir. 

So kam es dann, daß euer rauhes Wort 8 
Mich leicht und flüchtig nur verwundet hat. — 
An dieſer Hoffnung weidet ſich mein Herz: | 
Gelingen— ſolb⸗ dem treuen Kindesſinne, 
Sich endlich eure Liebe zu gewinnen. — 

Auf dieſe Hoffnung gönnt mir eure Hand. 


0 5 Pedrarias. 
Sehr fonderbar! Bin ich denn euer Feind? * 
Laßt das! Zwar eure Worte kann ich nicht 
So ſüß erwiedern. — Doch die Tochter ſchenk 
Ich euch, mein einz'ges vielgeliebtes Kind. 
Was wollt ihr mehr, — Ihr ſeyd ja doch am 

Ziel! u 
Der König wünſcht dies Band — Auch wünſchen' s wohl | 
Bei Hof und bier, von euren Freunden viele; e 
— Und ich nun auch, des Königs Wunſch verehrend. 
Komm, meine Tochter — gehet zum Altar! 

Maria. 
Ach, euren Segen, Vater! 
Pedrarias. 
Lebe wohl! 

(leiſe.) 
Was machſt du da? Was weineſt du? Iſt's Reue? — 
Sie kömmt zu ſpät. | 


* 


0 * | (laut.) 
1 Ihr, Perez Eskimoſa, N 
Vertretet Vaterſtelle! Führt ſie hin! 
Mir wird das Herz zu ſchwer. 

A* Maria cabgebenb.) 


ER Verſtoßen! o * 
9 Pedrarias. 
* 4 pi 
u Ceufe ihr heftig nach.) 8 1 
„ % We A ai 
| Maria (freudig) 
Vater! Dt 
* Al HPedrarias. N. 
N y (kämpft: mit ſich, dann haſtig.) 5 
| * Meſſen Segen! — fort! 
7) \ 
* Sechſter ER a 
* „„ HEN, | | 


* 
Er hat mich überman t, 1 alter N 
Ie, er los. Das war EN gut. — 
Und du, Marich, en als Opfer b Aten . 
Mag fies doch büßen, ja! * hat's verdient! 
Was will Jeronid ? Verba tyiſt mir | 
Des Sen An eſicht. und dieſe Briefe — — 
as 5 al Fl ch dir e für dieſe Briefe! 
CtiePt.) 
„Wie ich ee Treuer, ſchon geſchrieben, 
»Eutlaßt nun Balboa zu feiner ‚Reife, a 
»Euch hab’ ich nöthig in Antigua, 
vllnd keinen Widerſpruch erwart' ich mehr. 


x 


wi.‘ 


‘ 


| 


50 
Mög’ ihn die Fluth verſchlingen, den Vertäther! 
So endet ſich mein ſchöner Lebensplan! —— 
Er eilt zum Ruhme fort! Ihn preißt des Sof; 
Ich fol hier arm und namenlos verderben? — 
Und dann der Schluß — Ich habe gehe geſeh n 
»Was, Liebes Ihr dem Balboa erzeigt, 
»Ihr habt es euerm Karlos, mir erwiesen 
»Das mögt iht wohl erwägen. — i 
* \ Ich der Königla 
Scheint's doch, er habe ſich e a wohl! | 
Das iſt zu viel! Geklaget alſo? Schon 
Geklagt! — Gelungen iſt es dem Verläumder! 
Genügt's dir 1 an mir enttiſſ'nem Lorbeer, 
Ha, Räuber meines einz'gen Kindes, wie? 
Streckſt du die Hand ſchon aus nach meiner Würde? 
Heran! heran! Ich bin gefaßt zum Kampf! 

(Vong fernt a und Pauken. Freudengeſchrei.) 
Jetzt faßt der Räuber jubelnd ſeine Beute! 
Das laß' ich zu? Hinweg! 

| #3 O ſtille, ftillel 

Gemach doch, Pedrarias! — Ha! vielleicht! 
Und was vielleicht? — Das weiß die Hölle! Doch — 


Er oder ich! — hier brennt's! — Er — oder ich! 
(ſinkt kraftlos in einen Sig. 5 


D er Borpang fatte * 
r. . # 


a 


. 


Zweit er A uf z u. g. 5 


Zimmer des Pedrarias. 


uf 


Erfter Auftritt. 
Dedrarias. Pint o. 
Pedrarias (im Lefen). 
Von Balbon erhieltet ihr die Schrift? 
Pinto. 

Ja, gnäd'ger Herr! | 
Pedrarias. 
Ihr lügt! 
72 Pinto, 8 x 

Ich ſpreche Wahrheit. 
a Pedrarias. | 
Und abgeſchrieben habt ihr fie? 
| Pinto, 

| Ja, Herr! 

Wir waren lange ſchon zur Abfahrt fertig, 
Und harrten noch auf guten Wind vergebens. 
Da hat er ſie verfaßt. Da ſchrieb ich ſie * 
Wohl hundertmal. — Denn jeder ſoll ſie haben, 
Wenn dann die neue Herrſchaft einft beginnt, 


* 
. { j — 


32 A | 
Dorf in den Ländern, die durch feinen Arm 
Er ſich erobern will. | 
Pedrarias. | 
Nicht fich, der Krone. 
Pinto. 

Vor ſeiner Herrſchaft möget ihr uns eden 
8 Pedrarias. 
Doch rühmt das Volk an ihm die Milde laut. 

5 Pinto. f 0 
Wozu die Milde, die nur Bettler macht? | 
Darum verließ ich nicht das Vaterland, 
Bot nicht darum den Stürmen dieſes Haupt; 
Daß ich an Wunden reich, ſonſt arm wie vor, 
Die leere Wohnung meiner Gattin grüße. N 
Reich oder todt! ſo lautet hier mein Wahlſpruch. 

Pedrarias. 

Er ziemt auch Leuten eurer Abkunft wohl. 
Was ſoll euch Ruhm? Euch kann er doch wicht 
4 N beben. 

| Pinto. 
Ich habe lang mit mir gekämpft, gerungen; 


| 
| 
| 
| 


Denn wirklich dauert mich der gute Herr. \ 
Doch morgen, heißt es, reiſet er ſchon ab. 
Da gilt kein Zögern. Beſſer doch, er leidet, 
Als daß mein Lebensplan vernichtet wird. 
So geb' ich ihn dann raſch in eure Hand. — 
Welch Glück, daß Balboa ſich mir vertraute! 


ve 


P4 


vun k nn 
— 


Der ſich re Thor! 


. 


Pedrarias. 


Pinto. 
| Nun haltet ihr ihn feſt. 
Aus dieſen Zeilen drehet ihr ihm Bande, 
Die ſeine Löwenkraft doch nicht zerreißt. 
Pedrarias. 


Ergreift euch nicht ein Grauen vor dem e 


h \ Pinto. 
Ich fürchte nichts, 110 euer Schild mich hast 
> Pedrarias. 


Ihr träumt! ee ſchenk' ich keinen Schug, 


Pinto. . 
Wie, gnäd'ger Herr? tn YA 1 | 
ee per aba, 1 % a 
Er hob euch. aus dem, ER 


Und dacht' euch höher noch emporzuheben.“ | 
Euch ſchwindelt vor dem Flug'!— Ihr ſtürzt, 1 
Bleibt liegen! — Nein, den albernen Verſuch, 
Den dieſer Schwärmer kühn mit euch gewagt, 
Ich wiederhohl' ihn nicht — JDeß ſeyd verſichert. 


Pinto. ö 
So wollt ihr mich belohnen? . jebg 
Pedrarias- f 
* na Raſet ib 
Ich euch belohnen? ur 0 
ia Pinto, 1677 105 
Solch ein große Dienst. 


** Balboa. 


er“ 
1 


3 


34 15 | \ 
5 N 

DLR; Pedrarias. 
Sprecht nun vom Eifer für den Staat, 


Von eurer Pflicht. Die Sprache kenn' ich ſchon. 


Pinto. 
Dem Stage nicht, euch, Herr, hab' ich gedient! 
Pedrafias. 
Was wagt ihr da zu ſagen? N 
Pinto. 
Wahrheit! Wahrheit 


| Ich ſah den Grimm in euern Augen blitzen; 


Ihr Nie ihn, wie ich. 
Pedrarias. 
Ich wüßte nicht, 
Daß einen Pinto mein Vertraibn beehrte. 
Dem Pedrarias ſchaut kein Menſch in's Herz; 
Denn in dem Buſen hält er's feſt verwahrt. 


N 


Für die Vermeſſenheit, mit Späherblick 


Mein inn'res Weſen liſtig zu belauern; 
Mir nach der Ahnung einer niedern Seele, 
Gedanken, Wünſche, Plane anzudichten; 
Sollſt du Verwegener mir heulend büßen. 
Pinto, 
Ich Unglückſeliger — Hörer! 
Eee (ruft). 
4 e Wache! eh 
(Wache erſcheint.) DR 
Man legt ihm Fetten an, 1 ihn ur — 
Ruft mir Jeronimo. 


— 


7 i x 2 
Pinto eim Abgeben). 
Ha, dies mein Lohn! 


Zweiter Auftritt. 

f Pedrarias. 4 

Biſt du nun endlich doch enthüllt, Verräther? 

Haft du dich ſelbſt geſtürzt? — O ſchönes Blatt! 
Mir werther als die Schätze ganzer Welten — — 
Doch ſtille — kann's mir nützen? — Darf ich 

| u handeln? — 

Verwünſchtes Loos, hier halt' ich fein Verdammniß, 
Und rufe knirſchend: Nein, mir frommt das nicht! 


Sie haben meinen Haß mir abgelauert! — 
Schon ſeh' ich alles, wie es kommen würde. 
Wenn die Gerechtigkeit ihn auch verdammte, 
Doch ſtürzt er nicht von feines Glanzes Höhen. — 
Laut brüllt des Pöbels ausgelaſf'ne Wuth: 
»Der Eiferſucht, dem Neide fiel er hin, 
»Der fromme Held, mit ſanfter Engelsmienel« — 
Ihn hebt der Ruf allmächtig zu den Wolken, 
Mich ſchleudert er dem Fluch der Nachwelt zu. 
f 
Ha, wie? Das könnte Pedrarias kümmern? — 
Was dumm der Pöbel ſchwatzt, das mich erſchüt— 
tern? — 
Ich müßte mich verachten. — Vorwärts! muthig! - 
Genug, er iſt Verbrecher! Kal er iſt's! — 
0 | | Ca 


* 


— 7 4 j 


8 f 


Jetzt kann ich ſie mit ſtarker Hand zerdrücken, 
Wegſchleudern dann mit wildem Hohngelächter, 

Die Schlange, die an meinem Leben zehrt! — 

Die Kraft 5 ſich ſelbſt. Nür Schwäche bettelt 
Um Beifall. Selbft genügen eg ich mic! > 


Dritter Auftritt. 
ß * 
Jeronim o. Pedrarias. 


Pedrarias. 
Seyd ihr's, Jeronimo? Kaum angelangt, 
Kommt euch die Arbeit läſtig ſchon entgegen. 


Jeronimo. 0 


Ihr wißt wohl, gnäd'ger Herr — ich habe ſtets 


35 ſolcher Laſt mich willig angeboten. 
Pedrarias. 

Doch bleibt's ein ſchweres Amt, ein undankbares, 
Das Laſter zu entlarven, zu beſtrafen. 

5 Jeron imo. | 
Dft glad es mir, die Unſchuld zu enthüllen; 
Wie preiſ⸗ ich dann ein Amt, das ſelbſt ſich lohnt. 
. Pedrarias. 985 ae 
Ihr ſeht die Menſchheit nur in ihrer Schwärze. 8 
f | Jeronimo. 8 * 


Ich ſehe das Verbrechen mit den Gründen, 8 
Und ſo die Menſchheit nur in ihrer Schwäche; 


Mein Herz wünſcht Gnade, wenn mein Mund verdammt. 


— 
1 


a | N 


A 
f pedrar fab 
Zum Richter ſeyd ihr viel zu weich oethefte 
N Jeronimo. 
Vergebt mir, gnäd'ger Herr! So denk' ich nicht. 
Es urtheilt das Geſetz, und nicht mein Herz, 
Und leidet dieſes, bleibt es dennoch, ſtumm. va, 
Pedrarias. 
So kenn: ich euch! Ihr ſeyd ein feſter Mann, 
Mein Mann. Das ſtrenge Recht, nicht mehr, 
Nicht minder, das ſey jedes Richters Ausſpruch. 
Verbleibt dabei! Das Richteramt will Strenge. 
Jeronimo. ö 1 


Und euch erfreut der Gnade himmliſch Recht. 


\ Pedrarias. N 
Was mahnt i ihr mich an Gnade? — wie? ihr wißt? 
Jeronimo. n 


An Gnade mahnt der Menſch den Himmlt ſeloſt; 
So darf ich wohl auch euch an Gnade mahnen. 
Was uun ihr heiſcht, erwart' ich erſt zu wiſſen. 
| Sn 0" Pedrarids. | 
Ihm ſoll die Gnade nicht erbarmend buchen, 
Ihn ſoll der Strafe Blitz zerſchmetternd treffen! 
Jeronimo. 
e 7 

e Pedrarias. 

euren, fragt ihr? — — Den Verläumder Pinto. 

79 exon imo. . 185 

Herr, für Verläumder hab' ich nie gefleht. 
C . 6 


4 - N N k . 
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| Pedrarias, 

Denkt nur, Jeronimo, der Pinto wagt's, 

Klagt Balboa des Hochverrathes an! 
Jeronimo, 

Dann mag die Tugend von der, Erde fliehen, 
Wenn der Verläumdung ſchwarzes Nattergift 
Auch dieſen engelreinen Mann befleckt! 

pPedrarias. 


0 


—  : — 


Hier leſ't! — Habt ihr gelefen? - — Sick ihr 


ſchon! — 

Ja, was ihn Pinto alles ſagen läßt, 

Den tugendhaften, engelreinen Mann! — 

Frei ſoll der Wilde leben, frei wie wir! — 

Ihr ſeht, er drang in unſers Schwärmers Geiſt. — 

Mit Weisheit hat des Königs Majeſtät 

Die Theilungen der Wilden angeordnet, 

Daß ſie mit uns im Leben hier vereint, 

Mit uns im Tod' ein gleiches Loos erwerben. 

Das will er nicht, der freche Balboa! 

Tyranniſch nennt er das Geſetz! — Da ſeht! 

Ihm gilt des Königs Wille, was der meine, 

Nichts gilt er ihm! Er folgt der Herzensluſt. 

Herr will er ſeyn, und herrſchen unumſchränkt. . 

Wie nennt ihr das? Ich nenn' es Hochverrat 1 — 

Ja, ſolchen Gräuels klagt ihn Pinto an. — 

Das fordert Rache, Strafe! — Meint ihr nicht? 
Jeronimo, f 

Der Buchſtab' tödtet, und der Geiſt belebt. 


* | M * 


Pedrarias, 
Im Schluſſe glüht das Gift. Da ziſcht die Schlange. 
Clieſt.) 
Hlermit wird jede Satzung aufgehoben, 
»Die dieſer meiner Vorſchrift widerſpricht; 
„Und weil es mir geziemt, nach Pflicht zu forſchen, 
»Ob das, was uns als königlicher Wille 
| »Geſendet wird, auch höchſter Wille ſey: 
»Wird jede Satzung außer Kraft erklärt, | 
»Die euch nicht kund durch meine Briefe wird. 
Hat der Verläumder das nicht wohl erſonnen? 
Jeronimo. 
Man nik ihn hören. | ! 
| u ir im . heftig). 
| Strafen! | 
Jeronimo, 
Ungehört? 
Pedrarias (noch heftiger). 
Man muß ihn ſtrafen! | 
| | Jeronimo. 
Ihr ſeyd fichtel! 
pedrarias (faßt ſich). | 
Geht ſchnell an's Werk! Verhöret dieſen Pinto. 
Hier walte keine Gnade, ſtrenges Recht. 
Wo Pedrarias herrſcht, ſoll ſich Verläum dung 
Lichtſchen zurück in ihre Höhle flüchten. 
Verhört ihn öffentlich, nach aller Form! 
Nun Gott befohlen! Denkt an eure Pflicht! 
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\ * f 
Seronimo. 


Herr! wenn ich Pinto vor die Schranken rufe, 
So zieht er Balboa mit vor Gericht. b 
Ich habe Gründe, dieſen Schritt zu fürchten. 
Viel beſſer, daß im traulichen Geſpräch 
n euch Erklärung von dem Helden fordert; 
Euch wird von ihm dann manches Wort genügen, 
* Das nicht des Richters ſtrengen Ernſt verſöhnt. 
er Pedrarias. 

Wies? haltet ihr ihn ſchuldig? — Schämt euch, Alter! 
Habt ihr auf euern engelreinen Mann . 
Die feſte Zuverſicht ſo ſchnell verloren? 

Jeronimo. 
Ich denke dort, dort wird ſie ſich bewähren. 
; | Pedrarias. 
Ihr zweifelt? Seht das Blatt bedenklich an? 
Kennt ihr die Schrift? | 
Jeronimo (lebhaft). 
Wozu noch ſeine RR 
Sier spricht fein Herz ſich aus!“ | A 
Pedrarias (raſch). e 
Ihr ſeyd ſein 1 
i Jeronimo. 


Der bin ich. 


Pedra N 
Dann. liegt ja die Sache gur 


N 


— 


* N Jeronimo. 5 


Br 8 Fr eund, 79 8 Feind, der vor dem Dichte febt: 


U * 


! 4¹ 
Ihm wird fein ſtrenges Recht — So kennt ihr mich, 
So habt ihr mich in Spanien befunden. 
| Ich denke, daß des Staates Riefenbatı 
Nur durch die Klammern des Geſetzes half; 
Daß ohne fie der Menſch zur Thierheit ſänke. 
| An dem Gedanken haftet meine Seele, ’ 
Und horchet nie dem Aufruhr meiner Bruſt. 

Pedrarias. 
Iſt eines Richters Ausſpruch nur gerecht, 
So darf ſich nie ſein feftes Herz empören. 
N Jeronimo. 
Doch leider dient das heilige Geſez 
Der ſchlauen Eigenmacht oft nur zum Netze! 
Als Wächter wird der Richter hingeſtellt; 
Muß über jeden, der unglücklich daun 
In ſeinen Fäden endlos ſich verſtrickt, 
Das Retz zuſammenziehn; — gleichviel, ob Schuld, 
Ob lÜbermacht, die Beut' ihm zugeführt! — 
Der Richter ſeufzt — die Boßheit triumphirt! 
8 Pedrarias. ö 

Und das erfuhr Jeronimo an mir? 
0 Jieronimo. | 
Euch hab' ich ſtreng, doch ſtets gerecht befunden, 
Und laß' euch Gott mit dem Bewußtſeyn ſterben, 
Daß ihr vom rechten Pfade nie gewichen. — 
Ihr ſeyd erſchüttert? Herr!, prüft euch genau! 
Oft regt im Innern lüſtern ſich ein Trieb — 
Wir horchen ihm, doch faßten wir den Muth, 


* 
28 
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Ihm ſchnell in's düſtre Angeſicht zu leuchten: 
Erſchrocken würden wir ein Scheuſal ſehn, | 
Und unſer Ohr dem Höllenrufe ſchließen. — 
Wohl auch der Beſte wankt. — Doch göttlich iſt's, 
Aus innerm Kampf' als Sieger vorzuſchreiten! 


Pedra his 
Schweigt, Alter! Ich verſteh' euch nicht! Und kurz: 
Was IR Kefer das thut! Verhöret Pinto! 


Jeronimo, 


Und Balboa? 
. Pedrarias (zornig). 
Nicht ihn, ich ſprach von Pinto! 
Jeronimo. 
Und bleibt er dann auf dem, was er 9 
| Pedrarias. 
Metric nicht jeder Lügner ſich von ſelbſt? 
Jeronimo. 
Nicht, wenn er klug bei der Behauptung weilt. — 
Ihn überführen kann nur Balboa. 
| Pedrarias. 
Das wird er auch! Ein Blick der hohen Unſchuld 
Reißt ſchnel die Larve dem Verläumder ab. 
f f Jero nimo. 
Ihr denket anders. Ja, bei Gott! ich ſeh's! 
Ihr denket anders. Wir entgeht ihr nicht. 
Ein wildes Feuer ſprüht aus euern Augen, 
Voll Unmuths ballt ihr eure Fauſt zuſammen; 
Wie eure Lippen zucken! — Gnäd'ger Herr! 


7 


ee 
Geht nicht fo unſtät — Weichet mir nicht aus! 
Nein, haltet Stand! Entflieht dem Freunde nicht! — 
Ent konnt ihr Gott doch nimmermehr entflieh'n. 
Pedrarias. 5 
Spart für Verbrechen eure kleinen Künſte! 
Jeronimo. 
Beim Wohl des Vaterlandes, das ihr liebt! 
Entzieht der Krone einen Helden nicht, 
In dem nun ihre ſchönſte Hoffnung blüht. 
| Pedrarias. 
Genug! genug! gehorcht! ſogleich! ich will's! 
Jeronimo. 
Fall' hin, o Held! Dich ſtößt die Welt von fi! 
Pedrarias. 
So deutlich ſchon erblickt ihr ſein Verbrechen? 1 


* 


— 


Jeronimo. Kr 
Wie ihr, fo halt' auch ich die Schrift für feine. — 
Mußt' ich ſo lange leben, um den Tod | 
Auf dieſes große Menſchenhaupt' zu rufen? 
Pedrarias. 
Ihr raſ't! a . 
Seronimo, | * 
Auf Hochverrath iſt Tod geſetzt, 
Wär' auch hierzu der Wille nur erwieſen; 
Und alſo nennt ihr feine Schuld ja ſelbſt. 
Pedrarias. | 
Und Kun die Welt aus ihren Angeln fiele, 
| Was Rechtens iſt, das thut! Nur fort, gehorcht! 


— 


* = 
N * } 
r * 


1 4 a 5 7 N, 

Jeronim o. 
Woblan! Ich trage keine Schuld, wenn einſt 
Sein Blut euch rächend- auf die Seele fällt! 


(will ab. Maria trüt auf mit einer Guitarre. Er kehrt 

N zurück, faßt Pedrarias bei der Hand. J. 
Und auch, wenn dieſe ſtirbt? | 
Pedrarias. 

1 Und auch! — 


(ihm ſtockt die Sprache, er wirft ſich in einen Sitz, und verhüllt 
mit der einen Hand ſein Geſicht.) 


D Gott!, 


+ 


Vierter Auftritt. 


Mari a. Pedrarj as. 


* * 


Maria. A | 
cee ſich neben ihren Vater, faßt ſeine freie Hand und 
95 ; küßt fie.) 
Erlaubniß, Vater! 2 


(nach einem erk Vorſpiele ſingt ſie folgendes Lied zur 
f e ) 


I) 


Oft hob ſich dieſes Herz, 
Und wollte ſich dir zeigen; 
Doch wieder ſich zu neigen, e 
Gebot ihm banger Schmerz. 
i Und mit — und mit — in's Grab, 


Sank mein Vertrau'n hinab! 


Der Jugend heitre Luſt N We 
War mir ſo bald entſchwunden! ö 


PR] 
* 


1 * 1 


So dulde nun die ſelbſtgeſchaff'ne Qual! 


* 


Nun fühlt' ich ja Be Dr; 
Mein Herz in wunder BAM 


lad tiefer noch in's Grab, | 
Seank mein Vertrau'n hinab. Pr 


In's tief verwahrte 202 N 

N Iſt. doch dein Blick gedrungen 
O dank ſey dir geſungen; | 
Du heilteſt meinen Schmerz! 
Nie ſinket mehr in's Grab 


Wi Mit das 


Vertrau'n hinab! 


Bei meiner Mutter theucem Aueh 


Verzeihung, Vater! 


Pedr 


Höre mich, Maria! — | 


u 
arias (ſpringt auf). ’ 
\ 


Sehr glücklich kommſt du. Recht zur guten Zeit.“ 
Nun te” ich feſt. 
Fühlſt au dich ſchuldig; ba, fo biſt du's auch! 
Kein Mitleid! Sahſt du meines Zornes Gluth, 
Und ſtürzteſt kühn dich in die wilde Flamme; 


Run kann mich nichts erſchüttern. 


Maria. 


Wohl zürnet ihr mit Recht. Ich fühl es tief. 
Kaum war der Trauung Feier nun geendet — 
Es war ein Augenblick — da drang die Schuld 
Mir vor das Auge, Reue mir iwg Herz, 


E 


rst nach Na Legen — Und warum 0 ſpate a 


1 * 


Pedrarias. 


A 


2 


/ 


; 


Dann klag' es Gott, der deinen Sinn verſchloß! 
Nichts ließ dein Herz dir ahnen? — Ha, Maria! — 
Doch nein! — Du heuchelſt, denkſt mich zu Beträgen. 
e Maria. * 
Ihr nennt ein Wort, das Abſcheu mir erregt. — 
Betrügen? — euch? — vor dem voll Ehrfurcht ſtets 
Mein kindlich Herz im Innerſten gebebt. 
Pedrarias. | 
Zu beben ziemt dir! | 
; Maria. 
Ehmals wohl, mein Vater! 
Da bargt ihr eure Liebe hinter Wolken, 
Und ich gewahrte nur des Vaters Ernſt; 
Der feſſelte mir das Vertrau'n im Buſen. 
Viel hab' ich da gelitten. Schüchtern barg 
Mein Kindesſinn ſich in des Herzens Tiefen, 
Und wagte nicht, ſich fröhlich aufzuſchwingen. — 
Das war nicht recht! Ich fühbs! Nicht kindlich war's! 
Verzeihung! Anders ſoll es werden, anders! 
So düſter auch ſich euer Blick in f 
Nun kenn' ich euer Herz und eure Liebe. 
Pedrarias Gab für ſich). \ 
Du armes Kind, was nützt dir meine Liebe? 
| | Maria. ’ 
Ihr ließt mich einfam zu der Trauung geh'n. — 
Das hat mich ſehr geſchmerzt. — Von euch getrennt 
Erſchien ich mir verwaiſ't. — Ich wankte fort; 
Ich dacht' an euch vor des 1 Stufen, 


Nicht an der ernſten Feier heil'gen Sinn; 

Und ſtand betäubt in dumpfer Trauer da. — 
Doch als mich Balboa nun Gattin grüßte, 
Mich wonnetrunken in die Arme ſchloß, 

Ein Jubelchor uns Selige umfing, 

Ich mich am Ziele fand, am Lebensziele: 

Da zuckte ſchnell ein Strahl durch meinen Geiſt! 
Durch euch, mein Vater, bin ich nun fo glücklich! 


Ich fühl es nun: — ihr liebet mich, mein Vater! 


Pedrarias cbabb für ih). 
Ach, weißt du, was du rühmſt, Uuglückliche? 
| Maria. | 
Und wenn ich finnend alles überdenke, 
Wie ihr zuerſt den Balboa — nicht liebtet; 
Doch duldend bald ihm nah' und näher kamt; 
Zuletzt unaufgefordert, ungebeten 
Den Bund beſchloſſet, der uns glücklich macht: 
Da kann ich nicht der Meinung widerſtehn, 
Ihr hättet mir in's tiefſte Herz geſchaut; 
Und weil ihr ſaht, daß ohne Balboa 
Es bald in Sehnſucht ſich verzehren würde, 
Euch dieſes ſchwachen Herzens mild erbarmt. — 
So jauchze dann, mein langgequältes Herz! 
In Kampf mit Feindſchaft trat die Vaterliebe, 
Und reichte mir des ſchönen Sieges Kranz! 
| Pedrariag 
| (erſchüttert/ vor ſich.) 


In Kampf mit Feindſchaft trat die, Vaterliebe? — 


TER 


7 
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Maria. 


D laßt ER nicht des ſchönen Sieg's gereuen! 1 
Ihr ſchenket mir zum zweitenmal das Leben, — 
Ich kann nicht leben ohne Balboa. 2 
u Pedrarias (ausbrechench. 
e dein Verbrechen! 7 
re Mare fies 
| Wie, mein Vater? W 
15 Pedrarias. 2 


Gewiſſen! du biſt ſtumm! Die Tochter wagt's, 
Und liebt den Mann, der ihren Vater haßt. 

a Maria dſerſchrockemd. 
Er, Vater? er euch haſſen ? O mein Gott! 
Wer wagte die Verläumdung? Balboa | 
Euch haſſen? — Glaubt der Läſterzunge nicht, 
Mir glaubt, der Tochter, ich, ich kenn' ihn, Vater! 
Ach, war't ihr darum finſter und entrüſtet? 

| Den ſollt' ich lieben, der euch haßt? O nein! 5 
Das denkt mein Vater nicht von mir. — Seht her! 
Ich kann euch kühn in eure Augen blicken! | 
Soll ich noch Gott zu meinem Zeugen rufen? 
O glaubt der Tochter! Rein! er haßt euch nicht. 1 


7 


wi Pedrarias., 


Unfug, wär'ſt du? — Sieh mich 50 Bei 
| „Gott 
Faſt muß ic Sauber Armes, armes Kind! 
Du deiner Mutter Gbenbild , Sälen hr! 
Noch blieb dein Herz von ſeinem Gifte rein; N 
0 EN | Ma: 
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| Maria! küſſe mich! — Zurück! hinweg! 

DO wehe mir, wenn du unſchuldig biſt! 

| Maria. 

| Warum mir abermal entfliehn, mein Vater? 

Ward jemals falſch mein Wort von euch befunden? 

So iſt's auch wahr, was ich nunmehr betheure. — 

Wie oft hat Balboa mit mir getrauert, 

Daß ihm der Weg zum engeren Vertrau'n 

Mit euch verſchloſſen bleibe! — Guter Vater! 

Ach, hattet ihr ihn dann gehört! Er klagte, 

Daß böſer Zwiſchenträger Höllenkunſt 

Des Argwohns Gift in eure Seele blaſe. 

Wie ſchonend hob er alle Schuld von euch! 

Der Tag iſt nicht ſo klar, als ſein Gemüth; 

Kein Haß kann dieſen reinen Spiegel trüben. — 

D wehe mir, wenn unſer Ehebund 

Nicht eure Herzen mir vereinigen hilft. 

Zerriſſen zwiſchen euch und Balboa, 

Wird bald mein Herz, es wird ſich bald verbluten. 

Pedrarias. 7 

Du kannſt nicht leben ohne Balboa? 

Ja, dieſes Wort enthält für mich die Hölle! 
Maria. | 

Gott! Gott!! Wie ſoll ich das verſteh'n? Mich 

ſchaudert's! 
Pedrarias. 


* 


Sey ruhig, Kind! Mag er mich immer haſſen! 
Sollt' ich's an dir vergelten? — Ruhig, Kind! 
Balboa. ; 9 


50 DIENEN | | 
In Kampf mit Feindſchaft trat die Vaterliebe! 
Und hat geſiegt! — Du biſt mir alles, du! 
Mehr als der Ruhm, mehr als die Rache ſelbſt! — 
Gott war mit dir! Nur eine Stunde ſpäter, 
Und alles — Still! Welch ein Getümmel! 
(erblickt Balboa, und fährt zurück.) 


Ha! 


n 


Fünfter Auftritt. 


Die Vorigen. Balboa. Linares. Gefolge. 
Balboa. N 
Mich, gnäd'ger Herr, und dieſe meine Edlen 
Führt nun der Dienſt zu euch. — Gönnt mir Gehör! 
g Pedrarias. > 
So feierlich und zahlreich? — Nun, laßt hören! 
Balboa u Marien). 
Gefällt es dir, uns nur auf kurze Zeit 
N deinem Vater hier allein zu laſſen? 
Maria. | 
Was millft du, Balboa? Mir ahndet Böſes! 
Pedrarias. 
Iſt's kein Geheimuiß, das euch zu mir führt, 
So laßt ſie hier. — Viel beſſer iſt's — fie bleibt! 
Das glaubt mir, Balboa. — Entſcheidend drängt 
Der Augenblick. Ich will fie vor mir ſeh'n. 
Wenn je dies Bild verlöſche — dann — boch ſprecht! 


4 


Balboa. | | 3 


| Ibr habet Pinto ſchnell verhaften laſſen. 


Pedrarias. 
und das mit Recht. — So denk' ich m: nigſtens! 


| Auch laß ich ihn m frei. — Begehet ihn nicht. 


alboa. 


Mein Hauptmann 277 er, mich nur geht er an! 


Ja, wenn ihr auch als Unſer Aller Herr 
Ihn zu verhaften Vollmacht habt und Recht: 
So hätte doch der Schritt mit meinem Wiſſen, 


Vergebt mir, Herr, durch mich geſchehen ſollen. 
Nach Wortlaut meines königlichen Brief's 


Hat meine Mannſchaft keinen Herrn, als mich. 


Ein jeder Edle meiner Fahnen fühlt 


Sich nun in mir zurückgeſetzt, beſchimpft; 


Und hab' ich gleich der Wallung meines Blut's, 


„ 


Vor euch zu ſchweigen lange ſchon gelehrt; 
Was jene kränkt, muß ich zur Sprache bringen, 


Auch wider Willen, nach des Feldherrn Pflicht.“ 
Pedrarias. ö 
(leiſe zu Marien.) 


Was ſagſt du nun, Maria? Hör ihn doch! \ 


Wie trotzig! — Sieh! ihm fällt die Larve weg. 
Balboa. 
(gelaſſen und ſanft.) 


1 Ich weiß wohl, gnäd'ger Herr, was ihr auch thut, 


Beſonnen thut ihr's: Selbſt zu dieſem Schritte 


Hat eure Weisheit mancher tiefe Grund 
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52 
Gewiß vermocht. — Gefallen mög’ es u, 
Uns einen nur aus allen anzuzeigen, 
Daß wir beruhigt euch verlaſſen mögen. 
| Pedrarias. 
Euch kümmert dieſer Pinto ſehr! — Warum? — 
Ihr fühlt zur Unzeit euch beleidigt. — f 
Vertraut mir, Balboa, und forſcht nicht weiter. — 
W Balboa. ö 
Nicht Mangel an Vertrauen ſchreibt mir zu. 
Pedrarias. 
Was ich gethan, das hatte vollen Grund; 
Auch weiß ich wohl, warum ich jetzt noch ſchweige. — 
Adelantado! — glauben ſollt' ich doch, 
Daß euch des Pedrarias Wort genüge! E 
a Balboa. 
Ich ſtehe ja nicht hier in meiner Sache. 
Linares (heftig). 
In Unf’rer Aller! — Ja, die ganze Schar, 
Sie wird, wenn auch der edle Feldherr ſchwiege, 
Einſt ſeine Sache vor dem König führen. 
Balboa (zu Linares). 

Wer hat euch hier zum Redner aufgeſtellt? 

Pedrarias (erzürnt). 
Wie all' den Euern fehlt's auch ihm an Mannszucht. 

Balboa cCraſch). 
Ich ford're ſtreng was Nd heiſcht, und is 
(faßt fi wieder.). 

Noch Einmal, gnäd'ger Herr, gebt uns Befcheid! 


0 Pedrarias. 
Erzürnt mich nicht! 7 
| Maria. 
D Gott! 
Balboa late und feſt). 1 
Gebt uns Beſcheid; 
Wo nicht, fo laßt uns Pinto wieder frei! 
Pedrarias c(entrüſtet). 
Verhaftet bleibt er, und nach jenem Recht, 
Nach dem ich euch, euch übermüth'gen Manu, 
Nun 27 8 verhaften könnte! 


Balboa. 
Ha, zu viel! 
Pedrarias. 
Euch ziemt's zu ſchweigen, euch, dem Hochv erräther! 
\ Alle. 
Verläumdung! | 
5 5 Maria. 
D! 
/ Balboa. 


Ein Hochverräther? — ich! 
Wer wagt's, mich deß zu zeihen? 3 Unerhört! 
Nennt mir die That! Führt mir den Kläger vor! — 
3 ftehe vor euch unerſchüttert da! 
Pedrarias.“ 
So ſtand ſchon mancher, deſſen Kopf doch fiel. 
Linares (zu dem Gefolge). 


Sen Leben in Gefahr! Zum Schutze, Brüder! 
* 9 umdrängen Balboa.) 


A1 4 
% a 
* N * 
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54 | 
Balboa (treibt fie zurück) 
Zurück! Zurück! Hat Wahnſinn euch, ergriffen, ns 
Daß ihr die Majeftät in Pedrarias 
Durch frechen Trotz verletzt? — Verehrt in ihm 
Den König! — Auseinander! ſchnell! ſogleich! 

(zu Pedrarias.) 


Ihr möget nicht nach voller Strenge ahnden, 
Was überraſchet das Gefühl verbrach. 
P ed rarias, 
So zahm auf einmal, ſtolzer Balbva? 
\ Balboa. b 
Mir iſt des Königs Stellvertreter heilig! — 
Als dieſem leg' ich euch mein Schwert zu Füßen, 
Und auch den Schmuck, der manche Wunde deckt. 
Was mir mein König nicht verſagen würde, 
Das fordr' ich nun, mein gnäd’ger Herr, von euch, 
Ein ſchnelles ſtrenges oßfnes Kriegesrecht.“ 
Pedrarias. 
Tollkühner Balboa! bedenkt euch wohl! 
Des Hochverrathes Strafe heißet Tod! 
f Maria. 
Barmherzigkeit! a 
| | Pedrarias. 
Seht her! Um dieſer willen 


Wollt ich vermeiden, was ihr frebelnd ſucht. Ri 
Nein, fordert kein Gericht! \ ; g 
| Mapa 


Du tödfeft mich! 


Balboa (außer ſich). 


Unſchuldig bin ich bei dem großen Gott, 


Vor der geſammten hohen Audienz. — 


Dem König treu, kein unverdienter Mann! 
Und ford’ re nochmals ſtrenges 1 
WA Pedrarias. 
So fey es dann! Ich kann es nicht verweigern. 
Balbo a. 
Viel lieber Tod, als meinem Nachruhm Schande! — 
Zeigt gütig nun mir mein Gefängniß an. 3 
| Pedrarias. 
Nicht alſo, Balboa. — Ich weiß den Zorn 
Zu zähmen. Wäret ihr mein ſchlimmſter Todfeind, 
Ihr ſolltet mich gerecht und billig finden. — 
Das Schwert, von euch ſo lang mit Ruhm geführt, 
Für euern König, für das Vaterland, 


Soll nicht das unbewieſ'ne leere Wort, 


Darf nur des Richters Urtheil euch entreißen. 


So nehmt es nun von meiner Hand zurück. — 


Auch dieſes Zeichen königlicher Huld, 


Es ſtrahle heiter fort an eurer Bruſt: 
Verſchwinden macht es nur die offne Schuld; 
In eurer Wohnung werdet ihr bewacht; a 
Dort harret ſtill, gelaſſen des Gerichts. 


Bereitet euch in meiner Gegenwart, 


Dem Richter dann mit feſtem Sinn zu ſtehen. 
N Balboa. 7 
Für dieſe Schonung danket euch mein Herz. 
(will ab.) 


— 
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Maria (ibm nacheilend). i 
5 ein, fo ruhig ſcheideſt du von mir? 
Balboa. 
So kannſt auch du an meiner Unſchuld zweifeln? 
Geliebte, ruhig! Ja, wir ſeh'n uns bald, 
Bald, Theure! Dieſen Kuß zum Pfand. 
Creißt ſich los und ſtürzt ab). 

| Maria 5 

= (ſtürzt ſich zu ihres Vaters Füßen, und umfaßt feine Knie). 


Hilf, Vater! 
Der Vorhang Fälle 


Dritter Aufzug. 


Gerichts-Saal. Seitwärts der Thron. Gegenüber eine 
Thür. Den Hintergrund bilden chorähnliche Hallen, 
und unter denſelben der Haupteingang. In der Mit⸗ 

te ſteht ein Tiſch für die Richter bereitet. 


Erſter Auftritt. 


Linares. Almes Suligo. 


0 7 


Linares. 

Hier ſind wir endlich doch allein. Sprecht leiſe! 

Da tretet her, daß uns der Thron verberge. — 

Wer hat die Wache? 

Suligo. 

Perez Gonſalo. — 

| Almes. Fer; 5 

Wohl gut, denn ſeine ſchlechte Seel' iſt käuflich; 

Für hundert feine Peſos iſt er unſer. 
Linares. 

Almes, du holſt ſogleich das Geld bei mir. 

8 Almes. 

Ihr kommt zu ſpät. Er zählet ſchon den Götzen, 

Und prüft ihn wägend in der falſchen Hand. 


> 
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Als ich das Geld erſt los war, nun bei Gott! | 
Mir war's als fiel’ ein Stein von meinem Herzen. 
Kein Kapital verzinpt ſich mir jo ſchön. 
I» Suligo. | 
Ich habe hier und da ein Wort geſprochen. 
Es faßte Zunder. Pedrarias hat 
Nang ai? der Seinen Haß auf ſich geladen. ‚ 
Will Balboa, fo hat fein Reich ein en 
Alm es. 5 
Wann ſoll es brechen? Sprechk! — Die Unſern werden 


Sich auf die Galerie bewaffnet drängen. 


Wir wären ſtark genug, um vor Gericht 
Statt Balboa den Stolzen vorzurufen. 
Linares. 
Erſt muß die Tyrannen ihr Haupt entbälen, 
Zum Mörderſchlag den frechen Arm erheben, 
Eh' wir zum off'nen Kampf die Fahne ſchwingen. 
Dann erſt erſcheinet unſre That gerecht, 
Vor aller Welt, und vor des Königs Augen. 
Was über ihn nun auch geſprochen werde; 
Bleibt ſtille, ruhig, noch iſt's nicht zur Zeit. 
Suligo. | 
Wir fügen uns. | Wes 1 
Linares. 
Zerſtreut euch einzeln. 
Sprecht euch geheim, vertraulich, nichts in's Ohr. 
Die Späher lauſchen. Nur die Klugheit ſiegt. 8 
f (gehen Ps verſchiedenen Wegen ab.) 


| 


Yan.» - 0 
* 


Ihr e tödtet euch. O kommt. 


4. 


59 
A Aufteite 


Maria tritt eilig auf. Medina folgt ihr nach. 
Maria. 
Laß mich, Medina! | 
Medina. 
X Donna, kehrt zurück. 
Maria. 
I (bleibt an dem Tiſche ſtehen. ) 


Hier hält ſich das Gericht. Entſetzlich! Schaut! 


Das Tuch iſt blutig, wie der Richter Sinn. 
Schaut her! 
| Medina, 
Ach, fliehet dieſen Schreckensort. 
| Maria. 
Ich ſeh' fie überall. Ihr nicht, Medina? 
Hohläugig, finfter, ſchwarz! — 
(ſieht auf zum Throne.) 
2 Dort auf der Höhe! 
O großer Gott! Sa, file! Weh! mir däucht, i 
Ich PEN meinen Vater. Iſt er's nicht? 
Medina. | 


Maria. 
Und wenn ich denke, 


N Daß einſt 80 ſie gerichtet werden. Schrecklich! 
Wenn dann ſein Blut — — Mein Vater! Gute 


\ 


7, 


. He Seele! 90 
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Für meinen Vater bete! — Sieh, mich würgt 

Die Sr, D bete du! Ich müßte ſchreien! 
Medina. 

Bezwinget euch! Wenn Balboa euch hörte; 

Nicht ſeine Richter, ihr nur würdet ihm 8 

Sein fühlend Herz mit euerm Weh date en 
Maria. 

Es brauſte lang in dieſem armen Herzen, 


Nun ſtrömt es über. 
Medina. 
Folget mir, Maria. 
Maria. | 
D führet mich hinauf. Die Be dort 
Verpilltes uns. 
Medina. 
Unſeliger Gedanke! 
Maria. 
Kein Ton, kein Laut ſoll meinem Mund’ entſchlüpfen. — 
Verſteinen will ich! Kennt mich erſt, Medina! 
Hier lernt' ich viel! Das Beiſpiel weckt die Helden. 
Ich bin nicht ſchwächer als die Wilden find. 
Ach, unter Geiſſelhieben, Höllenqualen, 
Sie ſchweigen noch, wenn ihre Seel' entflieht! 
Medina. 
Nicht eur BEN ihm kann euer Hierſeyn frommen. 
Maria. | 
Er bat, es fey ein offenes Gericht! 993 


\y 


Und ich, fein Weib, ich follte fehlen? — Nein! 


61 
Medina, 
Ihr unterliegt —— 
| Maria. 
Der Angſt zu Hauſe. — Schont! 
Soll ich nicht Zeuge ſeines Sieges ſeyn? — 
»Unſchuldig iſt er bei dem großen Gott, 
»Dem König treu, ein hochverdienter Mann le 
Ihm ruft mein Herz Triumph, und eures auch. 
Medina. 
Doch, wenn des Richters Ausſpruch ihn verdammte 
Maria. 
gieh mich zur Tiefe grauſam nicht hinab! — 
DO falſch und trügend iſt das Wort der Welt, 
Und ihm zu horchen hab' ich längſt verlernt. 
Geboben werden wir uns mächtig fühlen, 
Wenn er begeiſtert Flammenworte ſpricht. 
Sie werden ſeinen hohen Sinn nicht faſſen. — 
Doch neigt der Himmel liebend ſich hernieder, 
Und Engel reichen kühlend ihm die Palme! — 
Die letzte ſchöne Lebensſtunde naht; 
Die dann noch folgen, rauſchen furchtbar nach. 
D gönne mir die letzte gute Stunde! 
Wenn du 99 7 liebſt, ſo kannſt du's nicht 4 
Medina. 
Gott ſtärk' euch, daß ihr dieſen Anblick tragt! 
ebe hin! Die Hallen füllen ſich. Man naht! 
| Maria. 
Die Hand! ich ſinke! Muth! Mein Geiſt iſt muthig! 
(ab mit Medina.) 


) 


/ 


* 
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/ 
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Dritter Auftritt. 
Pedrarias. Jeronimo. Richter. Volk in den Hal— 
a; len. e KR 


(Pedrarias ſteigt auf den Thron. Die KEN 5 ſtelen 
ſich an ihre plätze.) 
Jeronimo. 
(ſtehend und mit entblößtem Haupte.) 
Wir die geſammte hohe Audienz, 
Auf den Befehl der heil'gen Majeſtät - 
Beſtellt zum Richteramt in dieſen Landen; 
Wir haben uns verſammelt, Recht zu ſprechen 
Nun über Vasko Nunez Balboa, 
Adelantado unſrer hohen Krone, 8 
Den man des Hochverrathes ſchwer bezeiht. — 
Es iſt Gericht auf Leben oder Tod! — 
Iſt euer Herz nun frei von Menſchenfurcht, x 
Und ſchweigen euch im Buſen Lieb’ und Haß, 
Und feſſelt euer Auge keine Rückſicht, 
Daß ihr gerechtes Urtheil ſprechen mögt: 
Dann legt betheuernd eure Hand auf's Herz, 
Und denkt an Gott, und an die Ewigkeit! 
Pedrarias. 
1 | (nach einer Paufe.) 
Bedeckt euch! 5 
Jeronim o. 
Laßt uns nun mit Gott beginnen! 
Die Richter letzen und bebeckeg fo.) 


Men führe den Beklagten vor Gericht! 
5 4 a ab.) 


8 


Vierter Auftritt. 
Die Bortigoem. lbs . 
Volk. | | 


Dort kommt er! Seht wie groß! O Gott! Rur flille! 


(Balboa legt Degen und Ordenskette ſchweigend auf den Tiſch, 
und ſetzt ſich mit unbedecktem Haupte auf den ihm berei- 
teten Sitz.) 


Jeronimo. Ki 

Erkennet, Basto Nunez Balboa, 

Adelantads unſrer heil gen Krone, 

Uns die geſammte hohe Audienz, 

Als ein Gericht mit königlicher Vollmacht, 

Nach dem Geſetz ihm ſtrenges Recht zu ſprechen? 
Balboa. 

Ich ehre das Gericht, und ſeine Glieder. 


Jeronimo. 


Es iſt Gericht auf Leben oder Tad!“ 
Erſchreckt nicht, Balboa, und ſammelt euch, 


Beſonnen uns zu hören und zu ſprechen! — 
| Balboa. 
Nie kannt' ich Todesfurcht. Auch heute nicht! — 
— Vor allem ſey die Frage mir vergönnt: 8 
Wer iſt mein Kläger? 
| 9 5 Jeronimo. 


N A Euer Hauptmann Pinto. 


Balboa. 


5 u a Gewalt! — Be, ) 


Jeronimo. 
Aus eignem freien Antrieb. 
Balboa. | 
O Menſchen! Menſchen! 
| Seronimo. 
Sprecht! Iſt dieſe Schrift, 
Wie Pinto es bezeugt, von eurer Hand? | 
Balboa. | 
| (zornig und feſt.) 
Von meiner Hand, und auch von mir verfaßt. 
Jeronimo. 
Sprecht ruhig. — Ruhe heiſchet eure Lage. 
Auch übereilt iſt doch ein Wort geſprochen. 
Habt ihr die Schrift bloß als Entwurf verfaßt, 
Als flüchtige Gedanken; — oder war's 
Euch voller Ernſt, wie Pinto feſt betheuert, 
Sie nach der Landung ſchleunig zu verkünden 
Als ein Geſetz? 
5 Balboa. 
Das letzte war mein Wille. 
Jeronimo. 
Als ein Geſetz, nach allen ſeinen Punkten? 
Balboa. | 
Nach allen feinen Punkten. Keinen hätt' 
Ich ausgenommen, keinen widerruf' 
Ich feige vor Gericht. — Gott ſey da vor! | 
Jeronimo.“ 
Bedenkt euch wohl! Ihr habt in dieſer Schrift 
Die 


65 
Die Sheitungen. der Wilden unterſagt, 
Die doch des Königs höchſter Wille ſind; 
Habt das Geſetz tyranniſch ſelbſt 1 9 
Balboa. 3 
Nicht das Geſetz, wie's uns der König gab, 
Nein, das Geſetz, wie's frech der Frevel übt; 
Das nur, das ſchalt, und ſchelt' ich noch tyranniſch! 
Ihr ſtaunet? — Stellt mich vor des Königs Thron, 
Mich vor die Welt! — Was wild mein Herz empört, 
Soll mir auch grauſam beißen. — Laßt das Beil 
Mir vor den Augen blitzen, immerhin! 1 
Zwar dieſer Kopf kann euerm Streiche fallen; 
0 Doch mich geſellen zu der blut'gen Schar, 
Die Fluch, die Tod auf dieſe Fluren, wälzt; 
Das könnt ihr nicht, mit allen euren Beilen! — 
So ehr’ ich meinen König und« mich ſelbſt! 
Jieronimo. 5 
Bezähmt den Zorn, und ſprecht gefaßt, gelaſſen. 
Was von Verdrehung des Geſetzes ihr J 
Jetzt unbeſtimmt, verworren nur geſagt, 
Das zeiget klar. Hier gilt Bewieſ'nes nur. 
Balboa. 
Nicht von des Zornes eigenſücht'ger Gluth, 
Vom edlern Feuer flammt's mir auf im Buſen, 
Der Menſchheit Anwald ſteh' ich vor euch da, 
Und ihre Vollmacht iſt's, die mich erhebt. — 
Nein, was im Buſen mir lebendig wogt, 
In enge Formeln läßt ſich das nicht dämmen. ER 
Balboa. 8 E 


oe a Be 


Gönnt mir Gehör! — Wohl hat ſchon Ferdinand 
Die Theilungen der Wilden uns befohlen; 
Vergeßt die Abſicht nicht; Sie iſt Oeſeg! 

Als Hausgenoſſ'ne, Brüder follten wir 

Mit Liebesruf' an uns die Armen locken; 

Daß ſich ihr ſcheu Gemüth' an uns gewöhne, 
Der Sittlichkeit die Herzen willig öffne, 

Daß dann zur hellen Einſicht heil'ger Wahrheit 
Der Wilde reif in die Gemeinde trete, 

Im Leben froh, im Tode ſelig werde. — 

O menſchliches, o himmliſches Geſetz; — 

Ein Höllenantlitz lieh die Hölle dir! 

Ihr hättet liebend, freundlich ſie gelockt, 

Als Brüder unter euch zu weilen? — Gott! 

Es krümmt ihr Rücken unter Laſten ſich, 

Der Dränger treibt die arme Menſchenheerde, 
In Mittagsgluth, die dieſe Nackten ſengt, 

Euch Nahrung aus der Erde zu erzwingen; 

Mit Fieberfroſt tief in der Berge Schachten 
Euch Gold zu holen, euren höchſten Gott! — 
Nach Heidenſitte habt ihr Stklavenjoch 
Unmenſchlich auf der Schwachen Hals geladen! — 
Unſel'ger Widerſpruch der Tyranney! — 

Indeß die Geiſſel ſchwirrt, die Todestrommel, 
Die eines Bruders Schreckenstod verkündet, 

Des Wilden Herz mit Angſt und Wuth erfüllt: 
Da preiſet ihr ihm das Geſetz der Liebe! Er 
Iſt das des Königs Wille? — — Wag''s und ſagt; 
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Verbrechen an der Menſchheit ſey fein Wille! 
Ich weiß, ihr wollt zu Thieren ſie erniedern, 
Und mit der Mißgeſtalt, die ihr verſchuf't, 
Des innern Vorwuürfs laute Klage ſtillen. 
Umſonſt! Allmächtig ruft das Herz euch zu: 
Menſch bleibt doch Menſch, von welcher Farb' er ſey! 
. | Pedrarias Centräfer). | 
Soll er dd länger Läſterworte häufen? 

Jeronimo (steht auf). i 
Was ein Beklagter ſich zum Schutze ſpricht, 
Das kann, nach milder Uebung der Gerichte, 
Ihm nur zum Schutze, nicht zum Nachtheil dienen. — 
Berges mir Herr, und laßt ihn weiter ſprechen. 

(fest ſich.) 
- Balboa. 
Vergeb' auch mir die hohe Audienz! 
Mir ſchwoll die Bruſt; mir war's, als ſollt' ich nim 
Mein letztes Wort mit lautem Dönierruf’ 
Der ſpäten Nachwelt noch vernehmlich ſprechen. — 
Was eine Rotte Ungeheures übt, 8 
Das ſoll in der Geſchichte Rollen nicht 
Wild flammen einſt, als Wille der Regierung, 
Die auch die Wilden ihre Kinder nennt, N 
Und liebend drückt an ihre Mutterbruſt. — 
O mildes Licht der heil'gen Majeſtät, 
Uns zu beleben freundlich abgeſandt; 
Wenn durch den Peſtqualm nied'rer Leidenſchaft, 
Der aus der Tiefe dir entgegendampft, 
Ea 


> 


. . 
+ „ 
Dein Strablenglanz nach uns berniederblickt: 
Exjpeinft du blutig roth, und bringſt uns Tod! 
Jeronimo. 
Ihr ſpracht vom argen Mißbrauch des Geſetzes, 
Den jeder Edle tief mit euch betrauert. 
Ihr aber habt den Mißbrauch nicht allein, 
Ihr habt die Vorſchrift ſelbſt für null erklärt. 
So feine es mir! Antwortet, ob ich irre! 
0 Balboa. . 
Wo dies Geſetz noch herrſchte, ſaht ihr auch 
Im Sklavenjoch die Wilden unterdrückt; | 
Zeigt mir den Starken, der dem Mißbrauch wehrt! 
Ihn dulden — das, das ſchien mir, hohe Richter, 
An meines Königs Ruhm, am Vaterland', 
An der bedrängten Menſchheit Hochverrath, 
Vor dem mein Herz, mein tiefſtes Weſen bebt! 


Jeronimo. 


Was vor euch ſelbſt, was einſt vor Gottes Thron’ i 
Euch hebt und ſchützt, das bleib’ euch unbenommen. 
Ganz andre Gründe heiſcht von euch der Richter, 
Nach andern Zwecken, und nach feiner Pflicht. — 
Gehorſam ift des Staates Fundament; J N 
Er fällt, wenn ſich ein kühner Unterthan 

Ermeſſen darf, aus ſelbſtgeſchaff'nen Gründen 


Die Fugen der Geſetze loszureißen. 

Euch kann des Satzes Wahrheit nicht entgeh'n, 
Und meine feſte Ford'rung nicht befremden: 
Habt ihr die Vorſchrift, wie ihr ſchon bekennet, 


* 
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Nach ihrem ganzen Inhalt aufgehoben: 
So zeigt die Vollmacht, die nur kann * ſchützen. 
0 Balboa. . 
Sie liegt in meines Königs großem Herzen, 
In ſeiner Menſchenachtung, ſeinem Haſſe 
Der ſchwarzen Höllenausbrut, Sklaverey! — 
So kenn' ich ihn, und ſprecht, wer kennt ihn anders? — 
Von euch erwart' ich, hochverehrte Richter, 
Daß ihr, wie nun mein Loos auch fallen mag, 
Dies mein Verhör vor den Monarchen bringt. — 
G'nügt auch mein Wort nicht dieſer Audienz, ö 
Einſt wird es doch dem Könige genügen. 
Er ruft vielleicht vergebens aus dem Grabe 
Dann dieſen Arm und dieſes Menſchen herz, 
Das er noch als Infant an ſeines drückte. 

er Jeronimo. | 
Ihr fordert nur was unſ're Pflicht erheiſcht. — 
Habt ihr vielleicht vor unſers Königs Throne 
Der Wilden Sache ſchon mit Kraft geführt, 
Und harrtet noch auf die Entſcheidung? 8 | 

Balboa. 

a f n 

5 Jeronimo. | 
Des Königs Thron ſteht jedem Bürger BI, — 
| Hielt ‚eur Gewalt zurück? 
Balboa. 

Gewalt! Gewalt! 


Ich hätte ſi fe Ai ni 


Jeronimo. 
Saget dann, 

Was got zu dieſem Schweigen euch vermocht? — 
Seyd offen, Balboa, ſprecht ohne Rückſicht! — 
Die Krone hoffet Vieles noch von euch, 
Und Selbſterhaltung ſey euch heibge Pflicht. — 
Laßt falſchen Edelmuth euch nicht verleiten! — 
Schwiegt ihr vielleicht aus einer zarten Schonung, 


Ein theures Herz vor Kränkung zu bewahren? 
ee CPaufe,) 
Ihr ſchweigt? — Bei allem, was euch heilig iſt, 
Bei eurem Leben, eurer Gattin Leben, 
Steht mir zur Rede, ſchweiget Hengst nicht! — 
(Pauſe. ) 
Wißt ihr noch etwas, das euch ſchützen kann; 
So bringt es vor. 
Balboa, | 
Ich harre nun des Urtheils. 
(Auf einen Wink des Aa entfernt er ſich mit der Wache 
ear das Nebenzimmer. Hierauf ſtehen die Richter auf und 
entblößen das Haupt.) 
| Jeronimo. 
Habt ihr des Unkerſuchten Worte nun 
Genau erwogen, reiflich überdacht; 
Und ſeyd ihr frei von aller Menſchenfurcht; 
Und ſchweigen euch im Buſen Lieb' und Haß; 
Und feſſelt euer Auge keine Rückſicht, 
Daß ihr gerechtes Urtheil ſprechen mög't: 


” 


Maria! 


So legt betheuernd eure Hand auf's Herz, 


Und denkt an Gott und an die Ewigkeit! 
ö (Pauſe.) | . 
Nun werft die Looſe: Leben oder Tod! . 


(Jeder wirft eine Kugel in einen Becher. Jeronimo zuletzt.) 


Man rufe den Beklagten vor Gericht! 


(Wache bringt den Balboa.) h 
Co 13 gefaßt, das Urtheil zu vernehmen? 
Balboa. 
Gott wird Aldch ſtärken! Sprecht es immer aus! 
a Jeronimo. 
(mit Selbſtüberwindung.) 
Das Urtheil — der geſammten Audienz — | 
Gott ſey euch gnädig — iſt — der Tod u 8 Beil! 
Volk. | 
Gott! Gott! 
Einer der Richter. 
Nun fort dort oben! Stille! Stille! 


en ſieht Ma rien ſich auf der Galerie händeringend durch— 


drängen.) 


Volk. 
Zurück! Zurück! Laßt ſie nicht durch! Zu oh 


Fünfter Auftritt. 


Maria. Balboa. Pedrarias. Die Richter im Hin— 


tergrunde. 


2 


Balboa Cerſchrocken). 


AR. Ran | 
Pedrarias 

Ha! was fol’s, wer rief dich her? 
1 Maria. 
Gott dene ich, denn ich Arme hatte Kraft, 
Das Urtheil mit Bewußtſeyn anzuhören; 
Nichts fürcht' ich mehr auf dieſer Welt, nichts mehr. 

| Pedrarias. 
Was ſuchſt du hier? 
— Maria. 

Den Sieger! 
(wendet ſich, und umarmt Balboa.) 
Balboa! 
| Pedrarias. 
Führt ſie hinweg! 2 j 8 
N Maria. 12 

D führt mich in das Grab! 
Man hat als eine Braut mich ausgeſchmückt; 
Das war nicht recht. — Mir ziemt der Wittwen— 

ſchleier. 

Ich bitte, Vater, ſorget mir für einen! 
Den Brautkranz löſ' ich weinend aus den Locken. 
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Wer will ihn tragen? — Nimm ihn, Balboa! 
Nimm ihn als Siegeskranz! — Der Himmel ruft: 
Iſt nicht mein Lieber herrlich nun geſchmückt? — 
Dumpf ſchweigt die Erde! Fluch belaſtet ſie! 
(Jeronimo führt ſie auf einen Wink des pedrarigs ab.) | 
D lieber Gott! Nimm uns in's beff’re Land! 
(Balbon ſtürzt ſich in einen Sitz und verhüllet fein Geſicht.) 


Sechſter Auftritt. 
Pedrar as. Bal bo a. 
Pedrarias. 
Cöffnet die Hauptthüre. Zur Wache.) 
Bei euerm Kopf! Hier laſſet Niemand ein! 


(kommt zurück.) 
Nun habet ihr vollendet, nun geſiegt! 
Balboa. * 
Weiſ't gnädig, Herr, mir mein Gefängniß an; 
Ich bin erſchöpft, und ſehne mich nach Ruhe. 
Pedrarias. 
| Erſchöpft in dem Bewußtſeyn eurer Größe? 
Ihr ſaht den Abgrund, ſaht den Tod vor euch; 
Hinein! ihr ſtürztet euch hinein! — Die Wuth 
Lieh euch die Kraft. — Ihr ſporntet euch zur Wuth! — 
O ich durchſchau' euch ganz! Wie freut es mich, 
Daß nie mich eure Heuchlersmiene trügte. 
a Balboa. N 
Die Zeit iſt mir gemeſſen. Wenig Gutes 
Kann ich mehr üben. — Ich vergeb' euch, Herr! 
Pedrarias. | 
Wirf deine Larve weg, du falſcher Frömmler! f 
Der Satan blickt doch durch. Dein Höllenplan, 
Er iſt verrathen. — Sterben? immerhin!“ 
Doch eine Tochter frech dem Vater rauben, 
Sie in den Abgrund der Verzweiflung ſchleudern: 
Das iſt der Weg zu ihres Vaters Herzen. — 


N ar | “| 
Das trift! Mit dem Bewußtſeyn Hebt ud leicht. 
Nicht wahr? — O wahrlich! N 

Balbo a. 5 

Herr! Ein Solea lan! 

Ihr habt ihn wohl benannt. Die heitre Welt 

Erzeugt ihn nicht. Ihr nahmt die Möglichkeit 

Aus eignem finſtern haßerfüllten Buſen. \ 

| | Pedrarias. J 

Recht, Balbga! Ihr irrt euch nicht! Vernehmt: 

Ich bafı’ euch, Balboa! | 

Balboa. 
Kann ſelbſt mein Tod 

Euch nicht verſöhnen? FE 

Pedrarias. 
Mich? — Mit euerm Kopf 

Zahlt ihr dem Staate nur die Schuld, nicht mir. | 

Die Welt foll glauben, das iſt euer Wunſch, 

Ihr fielet hin ein Opfer meines Haſſes. 

Vergiften wollt ihr ſo mit letztem Hauch 

Noch meinen Ruf, brandmarken mein Gedächtniß. — 

Ha, nicht gelungen, gift'ger Böſewicht! 

Du triumphirſt zu früh. Dir will ich's wohl, 

Doch nicht auf dieſem Wege. Nimm, Verxräther, 


Den Degen, nimm! 


Balboa. 
Vergeßt nicht eure Würde! 
Pedrarias. 
Ich Pedrarias wills dem Balboa; 
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Der Feind dem Feinde! Ringen will 
Ich ſelbſt mit euch. Ich will des Armes Kraft 
An euern hochberühmten Heldenmuth, | 
An euch bewähren oder ſterben. Zieht! — 
Ich dächte doch, ihr fielet rühmlicher | 
Durch meinen Arm, als durch des Henkers Beil. 

Balboa. 
Ich ziehe nicht. Ihr ſeyd Mariens Babe 
Und wär' ich frei, das würd' euch vor mir ſchützen. 

N Pedrarias (wüthend). | 
Ha, ich durchbohre dich! 

Balboa (ſanft und leicht). 
Dank euch dafür! 
(Pauſe.) 

Am Grabesrande ſchweigt die Leidenſchaft; 
So auch der Zorn in meiner heißen Bruſt. 
Ich will genug euch thun. Was ich geſehlt, 
Au euch gefehlt; ich will es nicht verhehlen. 
Des Königs Vorwort dank ich meine Gattin; 6 
Ich warb um dieſes Wort. — Bergeht es mir! 
Ich liebte. — Hold erſchien mir eure Tochter, 
So wie ein Engel aus der Himmelsſphäre, 
Und winkte mir zu neuem Lebensglück. 
Mein Herz entbrannte! Ach, ein Paradies 
Eröffnete ſich meinem trunknen Blicke; 
Hin ſtrebt' ich glühend! — Doch ein finſtrer Geiſt; 
Der dräutet ihr vor dieſem heitern Himmel - 
Den Eingang wehrend. — Ach, kein Wunſch, kein Opfer, 
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8 * 1 | 
Und keine Bitte ſöhnte euren Zorn! — 9 
Ich konnte fterben, nicht Marien lafjen, . . — 


Und eure Gunſt mir von der Zeit erwartend, 
That ich den Schritt, der euern Haß e 
Pedrarias. 


Wollt ihr den ſtrengen Richter nun beſtechen? 


Balboa. 
Entlaßt mich, Herr! Wie Wogen von dem Seifen, 


Go prallt mein Wort von euerm Herzen ab. 


7 


Ich euch beſtechen? — Dieſe Niedrigkeit 

Iſt meinem Herzen fremd. — Ob ihr mich haßt, 

Ich weiß, daß Pedrarias Flammenhaß 

Auf den gerechten Richter nichts vermag. 

Was könnte wohl Verſöhnung an ihm ändern? — 

Wie ich euch achte, Herr, ſo achtet 1 
Pedrarias. 

So geht in das Gefängniß. — Stolzer Mann! — 

Laßt ja der Gnade keinen Ausweg offen! — 

Ihr drangt ein Unheil bringender Komet 

Feindſelig eins in meines Ruhmes Bahne; 1 

Ringt nun durch euern Tod ihn zu verlöſchen! 

Cruft.) 


He, Wache! a 


(Wache erſcheint.) 
Führt ihn ab zur Felſenkluft! 
| Balboa. 
a (geht ab, und kehrt wieder zurück.) 
Ihr liebt Marien. — Mit gepreßtem Herzen 


/ 
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Geb’ ich das theure Kleinod euch zurück. 
Sie liebt euch, Vater. — Gott beſchütz' euch beide! 
Mit dieſem Wunſche löſ't ſich meine Seele. — 
(gebt ab.) 6 

Pedrarias (für fih). 
So ſiegreich denkeſt du zu ſterben? — Nein! 
Kampf gegen Kampf! Von deiner Höhe ſtürz⸗ 
Ich dennoch, Stolzer, dich! Du haſt ein Herz! 


Siebenter Auftritt. 


DPedrarias Jeronimo. 


Pedrarias. \ 
Noch bier, Jeronimo? Das Urtheil fördert! 
Ihr legt es heute mir noch vor. — Noch heute! 
Jeronimo. 5 
Mit ſüßem Troſt' erfüllt mich eure Eile. — — 
Sein karges Leben wollt ihr nicht verkürzen; 
Euch treibt das Herz, ihm Gnade zu verkünden. 
Pedrarias. 
Das ſpricht der Richter? Kennt ihr feine Schuld? 
Jeronimo. 
Ich wog die Schuld, und ſprach ſein Sobvaniheif: 
Ihr wäget fein Verdienſt, und rufet Gnade. 
Pedrarias. 


Erwartet es und eilet! 
5 
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Jeronimo. 
Heute noch? 
Pedrarias. 


Ja, heute. 
| Jeronimo. 0 
Herr! Die ganze Ritterſchaft 
Umfaßt mit mir nun eure Knie flehend. 
Pedrarias. 


Ich weiß, ihr liebt ihn alle. 


Seronimo. 5 
3 N 1 
Nach Verdienſt! 

Pedrarias. n 


Und nach Verdienſt erwartet ihn ſein Lohn, — 
Steht auf. Wie könnt ihr doch um Gnade flehen? 
Kann Pedrarias wohl die Schuld vergeben, 
Die an der Krone ſelbſt er frech verübt? 

, Jeronimo. 
Wagt ihr es nicht, ihm Gnade zu verkünden, 
So wagt's auch nicht, die Strafe zu vollſtrecken; 
Nein, ſendet ihn nach Spanien zurück, 
Und unterzieht das Urtheil höherm Sprüche. 
So war's in dieſen Landen immer Sitte, 
Wenn große Häupter ein Verbrechen übten. — 
Das Leben eines Balboa iſt koſtbar. 
Sein Arm der Krone wichtig. Karlos ſelbſt 
Rennt dieſen Helden ſeinen Freund. — Ihr greift 
Der Majeftät durch ſeinen Tod zuvor. 
Welch anderes Vergeh'n büßt Balboa? — 
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Daran ermahn' ich euch, nach meiner Pflicht, 

Jetzt ſchonend noch allein; — doch Vorſicht fordert's, 

Euch feierlich mit Männern bald zu nah'n, 

Die mir dereinſt vor Karlos Throne 1 

1 Pedrarias. 

| Ihr kennet eure 1 1 weiß die meine; | 
1 9 5 ab.) 
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1717 Vierter Aufzug. 
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Felſenkluft. Der Eingang oben am Gewölbe. Vor dem⸗ 
ſelben ein Eiſengitter. Der Weg herab iſt in Felſen j 


gehauen. Die Höhle wird Nu eine hangende Suche 
te erhellet. Ein Feldbett. Steinblöcke zum Sitzen. 


Ef er Aufreic 


| Bab 0 

8 Wie dunkel iſt es hier! Die hohe Leuchte 
Verbreitet kärglich ihren Dämmerſchein; 

Das Waſſer träuft die Felſenwand herab; 1 
Wie ſchauerlich! 

Schon manches edle Opfer 

Verſeufzte hier ſein Leben. — Wehe dem, 8 
Der Großes ſinnt, er gräbt ſich ſeine Grube! — 
Auch du, Maria, leideſt, du, Maria, ; * 
So engelrein und himmliſch! — Wirft der Zufall 
Die blinden Looſe? — Siegt das Laſter ſtets? — 


Mein Herz wird eng in dieſer Felſenkluft. — 
O ſtille! — Schwindel faſſet meinen Geiſt: 
Erſchüttert wankt mein ſonſt ſo feſter Glaube! — 
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Warum mißlang mein ſchönes Unternehmen? 

Es war doch gut! Gerade daß es gut war, 

Gab mir die Zuverſicht. Die Möglichkeit 


Verbürgte mir des Herzens lauter Ruf; 


F 


5 


Die Wirklichkeit — der Himmel! — Doch geſcheitert; 


So ſchnell geſcheitert! — Eines bleibt mir nur, 
Daß ich, von wilden Wogen rings umthürmt, 


Wie eine Planke das Bewußtſeyn haſche: 
Es war doch gut, was ich gewollt, doch gut!! — 
O ſchöner Traum! o gräßliches Erwachen! 175 


Was rauſcht? Es regt ſich oben. — Ha! — Wer 


kommt? 
Man wird die Todesſtunde mir verkünden. — 
Sie komme bald und ende meine Zweifel! 
Dort ſeh' ich klar; dort ſehnt mein Herz ſich hin! 


Zweiter Auftritt. 
Eskimo ſa. Balboa. 


Balboa. 5 
Seyd mir gegrüßt, mein edler Eskimoſa; 


Was ihr auch bringt, ſeyd herzlich mir willkommen! 


Hebt eure Bruſt ſo ängſtlich nicht empor; 


Beſtürmt durch euern Blick den Himmel nicht! 


Vr ragen als Mann zum Manne. — Muth, mein 
Freund; 


| Sagt ente Bothſchaft! Ihr begegnend will 


Balboa, e 8 j 8 5 
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Ich ſelbſt fie euch erleichtern. — Kommt ihr nicht, 
Die Todesſtunde mir nun anzukündigen? 

| Eskimoſa. N 
— Wenn aus den Fluthen ſich die Sonne hebt, 
e ihr euch zu einem beſſern Leben! 


— 


Balboa. 
Nun dann mit Gott! — Ich bin darauf gefaßt 
Eskimoſa. 
Man bietet euch noch Gnade — — mit Bedingung! 
Balboa. 
Und die Bedingung? Laſſet ſie doch Nn 
Eskimoſa. 


Ich ſpreche nun in Pedrarias Namen, — 
Ihr ſollet vor dem Throne, öffentlich, 
Vor "der geſammten edlen Ritterſchaft, 


Gehorſam ihm, und Treue neu geloben; 


Den Aufruf dann, den leider ihr verfaßt, 

Als eine Frucht, der ſchnellen Übereilung, 

Für null und nichtig öffentlich erklaren; 
Dereinſt die Theilungen der Indier 
Handhaben, wie's Geſetz und Übung heiſcht; 
Und wolltet ihr dies Alles treu erfüllen, 
Euch reuig zeigen, wie's dem Schuld'gen ziemt: 
Dann laß' er Gnade walten vor dem Recht. 
Wenn ihr aus Pflicht nicht dieſem Rufe folgt, 
So mög' es euch der Gattin doch erbarmen, 
Die eures Stolzes Opfer werden wurde. 


Sonſt müßt' er, ſeinem Richteramt getreu,- 


I 
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Vollzieh'n das Ulrtheil, ſtreng und unerſchüttert, 
Was auch das Loos der theuern Tochter würde. 
Nun wählt mit Gott euch Leben — — — 
9 — Balbod (ſchnell). 
j 7 50 Nein, den od! 
Eskimofa. 
(ergreift raſch feine Sand.) 
Als Held gelebt, und auch als Held geftorben! 
Gott ſey's gedankt! Ihr ſteht dem Unglück feſt. 
Balboa. 
Dich Pedrarias, dich erkenn ich ganz! 
Dein Haß iſt ſinnreich. Ja, das Edelſte, 
Die Menſchlichkeit willſt du in mir vernichten. 
Sie gilt es nun zu retten. — O mein Gott! 
Wie freundlich lächelte mir deine Erde! Mr 1. 
Ich wollte ſegenbringend auf ihr wandeln; | 
Nur follt ich würgend ihr erſcheinen? — Nein! 
Leb', Erde, wohl! — Du reißeſt von mir log. — 
Mit feuchtem Blick ſeh' ich auf dich darnieder; - 
Ich liebte dich! — So liebe du mich wieder, 
Nimm meine Bürd' in deinen kühlen Schoß! — 
Eskimoſ | 
Mir ift, als läg' auf meiner Brust die Welt; 
Ich * weinen. 


‘ 


Balboa. 
O du gute Seele! 
8 Eskimoſa. f 
Es iſt nicht recht. Ich will euch nicht beweinen! — 
8 | | ve 
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Bewundern will ich euch, und euren Tod 

Bedenken froh, bis meine Stunde ſchlägt; N 

An eurem Beiſpiel meinen Kindern zeigen, 

Was Feſtigkeit vermag, was Tugend kann. 
x Balboa. 


Ihr hättet, edler Mann, wie ich gehandelt. 


6 f Estimofa, Al R 
Doch darum nicht, weil ich euch nun bewund're? 


Was gut, was ſchön, was edel iſt und groß, 


Dafür mag mancher wohl ſich leicht erwärmen. 
Allein in ſich das Große feſtzuhalten, 

Wenn wild in Aufruhr jeder Trieb geräth; 
Dazu verſagt den Meiſten doch die Kraft. — 
Kein Ungeprüfter ſoll der Kraft ſich rühmen. 
Ihr habt geſiegt! Ihr ſeyd bewährt gefunden!“ 
Wem dies Bewußtſeyn mit dem Tode naht, 
Dem kommt er nie zu früh. Ein hoher Freund 


Bringt er des Lebens köſtlichſten Gewinn! — 


Euch a im Tode Leben! — Es iſt klar! 
. Balboa (gerührt). 
Mein Eskimoſa! N 8 
Feine | 
Recht fo, Balboa! 
Laßt mich in euerm Aug' den Himmel feb’n. 
Ich brauche Stärkung. Tief empörte mich 
Ein andrer Anblick. Hört! Dem Pedrarias 
Brennt ſchon ein Vorgefühl der Höll' im Buſen, 
Nun an der Schwelle des Verbrechens fürchtet 
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Er euern Tod! — Und doch — ſein Stolz verbeut 
Euch unbedingt die Gnade zu verleih'n 
Nur euch zu beugen dürſtet ſeine Rache. 
Bald jubelt er, bald bebt er knirſchend wieder; 
Man ſieht, ſein innres Weſen it zerriſſen. — 
Bedauert ihn! 
Nun muß ich fort, mein Freund! 
Doch im Gedanken will ich feſt euch halten. 
Mag euch die Welt aus ihren Banden laſſen; 
De 085 Kopf, nicht dieſes treue Herz! | 
Balboa. 
Lebt wohl! 
Eskim oſa. ri, 
cet ſeine Hand, und Sen fie an's Herz.) 
Nicht dieſer Kopf, nicht dieſes Herz! 
(geht ſchleunig ab.) 


nt 


Dritter Auftritt. 


| Balbo 
So ſtark vermeinſt du mich? O guter Alter! 
Den Glauben mußt’ ich ehrend in dir ſchonen. 
Wie groß erſcheinſt du dem, den du vergötterſt. — 
Ach, darf ich meinen Augen trau'n ? Er fs! 


Jeronimo! 


Vierter Auftritt. 


„ ** 
Jeroni mo, Bal b o a. 


Jeronimo. 
(Roch auf der Höhe.). 
Ich bin es, Balboa! 
Und Friede ſey mit euch! 
| Balboa. 9 
Herab! herab! 
Jeronimo! Mann, der mich ſtreng verdammte; 
Kommt an mein Herz! Noch ſchlägt's ſo heiß für euch, 
Wie's mir, dem Jüngling, ſchlug. 


1 


Jeronime, 
Unglücklich Loos, 

Das mich betraf. ü 
i Balboa. 
k Entweihet euern Mund 

Nicht durch Entſchuldigung geübter Pflicht. 

Ihr übtet ſie nur mit zerriſſ'nem Herzen, Fi 
Und milde, menſchlich. — O das that mir wohl! 

Jeronimo. | 

So mußten wir uns endlich wiederfinden? 

N Balboa. 
Ach, ſagt mir, Freund! was machet nun Maria? 
8 Seronimo.’, 
Vertraut fie mir, und laßt den Himmel forgen. 

| f Balboa. f 

Wenn ich nun ende — Gott! wie wird ſie's tragen? 


— 


| Jeronimo. 

Leicht wird es mir, den Vater zu beſtimmen, 

Daß er den Schleier gönnt der Dulderinn. 

Ein ſtilles Heiligthum will ich ihr öſſnen, 

Wornach ſie ſich in ihrer Jugend hne. 

Dort harrt ſie ſanft und ruhig ihres pe 
Balboa. 

Nach einem qualerfüllten Jammerleben! 
Jeronimo. 

Bald iſt's geendet! Ach, wir bauen ſort, 

Als gält' es für die Ewigkeit Und doch! 

Wie lange währt's? — Ich zähle fiebenzig. _ 

Wo ſind fie hin die Jahre? Man entwindet 

Sich ſeinen Lieben ſchmerzhaft. Guter Gott! 

Es iſt doch nur auf nahes Wiederſehn. 
Balboa. 

Was Schreckliches ſich auf das theure Haupt 

Mariens häuft, ich trage nicht die Schuld; 

Ich wäre glücklich, litt' ich nur allein. 

Aus einer Welt, wo Pedrarias herrſcht, 

Entfliehet gern ein fühlend Menſchenherz. ' 

O dieſer Mann, er zwingt mich, ihn zu haſſen! 

Man bot mir Gnade, wißt ihr's wohl? — Doch ich, 

Die Gnade will ich nicht, die er mir bietet. 

ei Jeronimo. 

Ihr ſeyd bewegt. — Laßt nun die Menſchen walten! N 

Ihr denket bald mit frohem ſichern Flug 

Der Erd' euch zu entſchwingen. — Balboa! 1 
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Laßt euch von Haß und Ehrſucht nicht mehr feſſeln! 

Nur freie Geiſter nimmt der Himmel auf. ö 
! Balboa. f 

Sey Gott mir gnädig! Ich geſteh' es frei: 7 

Mein Auge ſieht mit Unmuth doch in's Grab. 

Noch hab' ich nicht gelebt. — Mein Daſeyn ſchlich 

Nur zwecklos hin. Auf dieſen Zeitpunkt hatt' 

Ich mich geſpart; mein thatendürſtend Herz 

Auf ihn, fo ſehr es murrte, doch verwieſen. N 

Der Zeitpunkt kommt, er kommt, und bringt mir Tod! 

Jeronimo. 
Die liebſten Wünſche Gott zum Opfer bringen, 
Es iſt des Chriſten herrlichſtes Verdienſt. 


Balbo a. | 5 
Der Wunſch der eigenſücht'gen Leidenſchaft 
Verberge ſich vor Gott. — Mein reines Streben 


Flog unverhüllt zum Himmel auf. — Und noch! — 


Das Sklavenjoch den Wilden zu zertrümmern; 

Der Menſchheit ihn, dem Himmel zuzuführen, 
Einſt unter Segenswünſchen froher Völker, 

Im Arm der Liebe ſelig zu entſchlummern: 

Das wünſch⸗ ich noch, und muß es innig wünſchen. 
Geſteht, Jeronimo! Mein Traum war ſchön. 

| Seronimo. » 

Wohl euch! Noch ſoll euch dieſer Trase erheben! 
Der Wille bleibt Verdienſt! Denn das Vollbringen 


Bewirkt nicht Menſchenmacht, giebt nur der Himmel. 
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Balboa. 

8 ſchweigt! Gut war's, was ich mit Muth begann. 

Auf dem Bewußtſeyn ſchwang mein Glaube kühn 

Sich durch die Wolken. Doch getäuſcht, geſtürzt, 

Lieg' ich zum Hohngelächter in dem Abgrund, 

Tief unter meines Planes Rieſentrümmern. 

Iſt Murren Sünde, ſo verzeih' mir's Gott! 

Ich muß doch rufen: Herr! Mein Werk war gut! 
Jeronimo (ſanft). | 

Wie, Freund, in dieſer wildempörten Stimmung, 

Mit des zerriſſ'nen Herzens Klageruf 

Wollt ihr den Himmel ſterbend nun begrüßen? 

O ſtimmet euch ſchon hier zur Harmonie, ö 

Die dort die Ewigſeligen beglückt! | 

Kein Mißton darf in ihre Jubel dringen. — 

Ihr klagt: »Mein Werk war gut — und nun geſtürzt 

Lieg' ich im Abgrund !« Doch, durch wen geſtürzt? — 

Ganz ohne eig'ne Schuld? — Erforſcht euch redlich! 

Wenn euch der milde Strahl der güt'gen Vorſicht 

Aus jenen dunkeln Fernen nicht mehr leuchtet; 

Wo fändet ihr, nun Troſt, wo Seligkeit? — ' 

Habt ihr euch ſchuldig, Gott gerecht befunden: —— 

Dann tragt ihr leicht, und habet überwunden. 

Balboa. | 
War euer Gruß nicht Friede? — Doch ihr raubt 
Mir das BannBelent, ſtürzt mich ganz darnieder! 
| Ä Jeronimo. 
Was wär' es wohl, wenn 1 ſich rauben ae 


— 
1 
nn 


o RENTEN 
D gufer Hebbel Daß euer Herz 
So ſchön entbrannte für der Menſchheit Heil; 
Daß ihr ein Paradies in jenzn Landen, 
Voll frohen Muthes, anzupflanzen dachtet, 
Um ſo vor aller Welt den niedern Vorwand, 
Als zähme nur die Sklaverei den Wilden, 
Durch That und Beiſpiel ſiegend zu entlarven; 
Daß ihr für. dieſes Volk die heil'ge Liebe \ 
Durch ſelbſtgewählten hohen Tod beſiegelt: 
Seht, dies Bewußtſeyn kann euch Niemand rauben, 
Es lohnt euch hier, es wird euch ewig lohnen! — 
Heil ruf ich euch! — Aus tiefbewegtem Herzen 
Ruft euch mit mir, die ganze Menſchheit Heil! — 
Allein bedenkt: Ihr nah't euch jenem Richter, 
Vor dem die Schuld vergebens ſich verhüllt. — 
Ihr ſeyd ein Meuſch — und menſchlich iſt's zu 
fehlen! 
Balboa cſanft). 
So ſprecht! Ich öffne willig euch das Herz. 
Jeronimo. 
Warum habt ihr das wilde Salsa 
Der Tyranney dem Throne nicht enthüllt? — 
Längſt war es Zeit zu fprechen, und zu handeln. 
Ihr ſchwiegt, und legtet eure ſchönen Plane 
Der ungewiſſen Zukunft in den Schoß. — 
So fehlt er oft, der engumſchränkte Menſch! — 
Zur That wird ihm der Augenblick gegönnt; 
Den ſoll er faſſen — doch, er läßt ihn fliehen; 
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Und bringet ihn der Zeiten Strom nicht wieder, 
So klaget thöricht er ſein Schickſal an. 

Wie ſoll der Himmel ſolche Klagen hören? — 
Warum habt ihr die Grauſamkeit geduldet, | 
Die längſt ſchon euer fühlen? Herz empörte? — 
Warum die Pflicht des Widerſtands verſchoben? Bu 
Warum durch Eigenmacht erzwingen wollen, 
Was ihr vom Throne nur erwirken jolltet? — 
Geſteht es doch! — Mariens Vater iſt 
Der Schuldige, und euer Liebesbund 
Hielt euch von eurer höhern Pflicht zurück. 
Mit dieſer habt ihr euch nur abgefunden, 
In Schöpfungsträumen euren Geiſt e 
Balboa. 
— Ihr laſſet tief in's eigne Herz mich Bau n. 
| Jeronimo. 
Verſöhnt euch dann mit Gott! D fühlt es nun: 
Daß 86 nicht Stolz, daß euch die Reue ziemt! 
Balboa. 
Iſt's Strafe, die ich dulde? Nun wohlan! 
Ich habe ſie verdient! Ich beuge mich! 
! | Jeronimo. 
Und jede Klage ſchweigt in eurer Bruft? 
Balboa cfanfe), 
Daß auch mit mir der arme Wilde leidet: 
Seht, das beklag' ich noch. — Daß auch ſein Glück 
Mit mir dahinſtürzt! RN Sagt, Jeronimo, 
Was konnte ſeine Unſchuld wohl verbrechen? — 


* 
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| j Jeronim 8. a a 

Wie, Balboa, ihr werdet doch nicht wähnen, 
Kein Geiſt erhebe ſich zu eurer Höhe, 
Kein Herz ſey mit dem Euern gleich geſtimmt? — 
Wozu euch Gott jetzt nicht mehr würdig finde, 
Das könn' er nicht durch andres Werkzeug üben? — 
Gewahrt ihr nun den ſchlauverborgnen Stolz? 
Erſchreckt vor euch! Ruft euern Glauben wach! 
Der Glaub' an Menſchentugend und an Gott, 
Erhebt ſich jedem nur aus eigner Bruſt. — 
O wehe dem, der ihn vergebens ruft! 
Sein reines Herz geweiht zum Gottestempel, 
Ward ſchon zur Hölle, wo Verzweiflung thront. 
5 Balboa. 

(fällt tieferſchütternd an feine Bruſt). 
D heilger Mann! Hebt ſegnend eure Hand! 
f Jeronimo (mit Feuer)“ 

Ihr habt euch ſchuldig, Gott gerecht befunden! 
Nun ſiegt der Geiſt! der Tod iſt überwunden! 
Balboa (begeiſtert). | 
Ein Schauer faßt mich. — — Ja — ich fühl's! 

a ich fühl's! 

Nicht Zufall iſt's, was unſer Schickſal treibt, 
| (kniet nieder.) 
Gerechtigkeit, ich ſinke vor dir nieder! 
Du walteſt über uns. Was über mich 
Dein Spruch verhängt, ich will es ſühnend dulden. 
Aus feinen Tiefen ruft mein Herz: — Du bift!! — 


* 


41 * 


Und wie ich nun von dir die Strafe dulde, 
Si dem Entfühnten Gnade auch gewiß! 
(ſteht auf.) 
D fie umweht mich ſchon mit Himmelsdüften, 
Und Ruhe kehrt in meine Bruſt zurück! — 
(zu Jeronimo.) 
Verlaß mich nicht, du treuer Friedensbothe! 4 
; Jeronimo. 70 
Nein, ich verlaß euch nicht. 
5 Balboa. 
O Tod! erſcheine! 
Nun fuͤrcht' ich deine Schrecken nicht. Erſcheine! 
f Jeronimo. b N. 
Was will uns Eskimoſa? — Seht, er naht! „ 


Fünfter Auftritt, 
Eskimofa. Balbo a. Jeron imo. 
Eskimoſa. | 


Wenn 10h im höheren Geſpräch euch nun 
Und dieſen Edlen ſtöre, ſo vergebt. 


Balboa. 
BR willkommen, ihm und mir, mein Freund! 
Eskimoſa. f 


icht unbeſcheiden heftiges Verlangen, 2 
Euch noch zu ſeh'n — das wüßt' ich zu bezähmen — 
Mich führet meine Pflicht hierher. 


— 


Balboa. 
So ſprecht. i 
Eskimofa. 
»Er will den Tod,« ſo hab' ich kurz und treu 
Dem Peorarias euern Schluß. gemeldet. — 
Nun droht ein neuer Sturm euch zu ee 


Balboa. 
Mag es doch ſtürmen! Hier, mein Freund, iſbs ruhig, 
5 Eskimoſa.“ 


Ich weiß, die Ruhe lebt in euerm Buſen. — — 
O theilet ſie der Gattinn liebend mit! 
Ihr 19 getröſtet. — Sie bedarf des Teoſtes! 
Balboa. ö | 
Maria! — MN 
| Esfimofa. 
| Fühlet ihr euch ſtark genug, 
Die Leidende zu ſehen? 
Balboa. 
Eskimoſa! 
Eskimoſa. 
Richt bloß zu ſeh'n, ſie ſanft enperzubeben 
Balbo a. 
Ich bin ein Menſch — 1 N 
Eskimofa. ae 
Ein Held, mein Balboa! 
Ermannet euch! — Sie harret euer fdyon; 
| | Balboa. 
Was habet iht gethan? 
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Esfimofa. 
| Nicht ich, bei Gott! — 
Ihr Vater ſendet fie LTR 
Balboa. | 
+. Zar mir) — Unmöglich! 

| Eskimoſa. 
Viel wälzet er in feinem ſchwarzen Buſen, 
Was nicht ſo leicht ein Menſchenaug' ergründet; 
Allein, hier hab' ich ihn erkannt: er wünſcht, 
Er hofft, ihr Jammeranblick ſoll euch beugen. 

f | Balboa ſentrüſtet). 

Ha, Pedrarias! | 
Eskimofa. 
Hütet euch, mein Freund, 
Vor ihr des Vaters zürnend zu erwähnen! 
Wie würdet ihr die Engelsſeele kränken! 
Ein Schauder zucket ſchneidend durch ihr Herz, 
Wenn nur ſein Namensſchall ihr Ohr berührt. 
Die gute Tochter! Fürchten muß ſie ihn; 
Doch dieſe Furcht erfüllet ſie mit Schrecken. 
Sie ſchilt ſich ſelbſt, undankbar, unngtürlich! 
Verbannt in dieſer Abſchiedsſtunde 
Den Haß, der ſie empören würde. Laßt 
Sie ungeſtört und vorwurfsfrei euch lieben! 

Balboa. 

a (unmuthig und heftig.) 
Und kann ich das? Und wie? Und wer gebietet, 
Zu n der Liebe, zu entflieh'n dem Haſſe? 


FR. 
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Jeronimo. i 

Der ſcharfe Blick auf ihren Gegenſtand! — 
D Balboa! — Mit Schlangenbiſſen nagt 
Den Pedrarias heimlich ſchon die Reue. 
Und wenn ihr bald in ew'ger Ruhe blüht, 
Wie wird euch rufen ſein Verzweiflungsruf! 
Denn übertäubt iſt ſein Gewiſſen nur. 
Er weihet fi) dem jammervollſten Elend! ” 
Denkt feinen Zuſtand! Lebhaft führer ihn 
Euch vor Gemüth! — Iſt's nicht ein Menſch, wie ihr, 
Der in dem Abgrund liegt? Die Leidenſchaft, 
Die ihn geſtürzt, hat ſie euch nicht erſchüttert? — 
D fühlet Mitleid! Laßt den finftern Haß 
In euerm Buſen ſchweigen! — Feinde lieben, 
Es iſt das Göttlichſte! — Schwingt euch empor! 

N Balboa. | 

(nach einer Paufe, ſchnell.) 
Gott ſieht mein Herz! Ich hab' ihm ganz vergeben. 
a Jeronimo. 
So darf, fo foll euch noch Maria lieben? 
1. Eskimoſa. 
Die arme Dulderinn! Erſchreckt nur nicht. 
Zu fein beſaitet iſt ihr zartes Herz, 
Es klinget jedem Hauche. Wilder Sturm 
Raſ't nun darin, und droht es zu zerrütten. 
Darauf ſeyd wohl gefaßt, und ſchonet ſie. — 
Wir gehen ſie zu holen. — Heftigkeit 
Vermeidet! Sanft und leiſe ſprecht ſie an, 
Und 
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Und lockt ihr Herz zu den gewohnten Tönen. — N 
— Nicht folget uns! — Bis ſie herabkommt, 


weilet! — 
in und Eskimoſa ſteigen hinauf. Oben übergiebt 
Eskimoſa Maria dem Jeronimo.) u 
3 Balboa. 


Was ſag' ich ihr? und wie beginn’ ich? — Gott! 

work wankt fie ſchon. — So bleich! — Mein Herz 
| zerreißt! 

(ſtellt ſich, daß er von Marien nicht geſehen werden kann.) 


1 


Sechſter Auftritt. 
arte Setonimo. Balboa, 


Jeronimo ade de: 
Reicht mir die Hand! Ih W ae vom Tageslicht, 
Und ſeyd geblendet. 
Maria (hält an). 
Ah! 
5 Jeronimo. 
Was iſt euch, Donna? 
Maria. 
Mein Sen — Ah! — Weiter! 
Jeronimo. 
Bir Gönnt euch Zeit; 
Steil ſind die Stufen. — N | 
5 Maria. | f 
Rauh der Weg ins Grab! 


Ich hör' ihn nicht. — 


Balboa. G 


— 
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Balb va. 
Maria! 7 
Maria. d | 
. Bados! 


Ich höre meinen Balboa! Hinab! 
Wo weilſt du, wo? 
Balboa Cumarmt fe)., 
Hier Theure! 
Maria. 
Güt'ger Himmel! 
Balboa. 
O Gott, ſie ſinkt! Helft mir, Jeronimo! 
(Sie ſetzen ſich.) 
Dich leiden ſeh'n — der Tod iſt nicht ſo bitter! 
Marie (schwach). 

Ich leide nicht — Wer ſagt dir, daß ich leide? 
Ich fühle mich nun ſtark. — Ich bin ſo glücklich! 
In deinem Arm, an deiner theuern Bruſt, 

So möcht' ich ſterben, ſo! — O ſtille! ſtille! 

(halten ſich umarmt. pauſe.) 

Jeronimo. 

(betrachtet ſie von fern.) 
Wie ſie ſich hold umſchlingen! Wonne ſtrahlt 
Ihr Blick! — Sie ſchweigen. — Was bedürfen ſie 
Der Worte? — Schon entfeſſelt ſind die Geiſter! 
Sie ſind vereint, ſind ein's! 

(er nabe ſich ihnen, und umfaßt fie feietlich.) 
O liebet! liebet! — 


Die Feine Himmelsgluth der Geelenliebe - 
Verlöſchet nicht in karger Lebenszeit; 

Der Tod vernichtet nur die Sinnentkiebe; 

Der Bund der Geiſter währt in Ewigkeit! — 
Wohl mag die Welt den einen länger binden; 
Doch was verwandt iſt, muß ſich wieder finden! 
(siebt ſich zurück.) 

Maria. } * 
Doch was verwandt iſt, muß ſich wieder finden? 
O ſüßer Troſt! Nur bald! g 


F. 


94 (fährt böm Sitze auf.) 
« Ah wieder! 
Ru) Balb 
Gott! biſt du krank, Maria? N 
* . Maria. 5 


. | Stein! Es zuckt 
Mir flüchtig nur im Herzen. I Sehnſucht will 
Das wunde Herz befrei'n, und kaun es nicht. — 
Oft macht's mich athemlos. — Geduld mein Herz! 
Es endet ud! 
' Bald. *. 
* > 12 e 
Er So willſt du mich betrüben? 
Maria. | 
e N vi . 0 u * « 
Kann dich betrüben, was mich heiter machte 
So wunderbar begann dies Weh' in mir, 
D höre, wie es kam. — ı 
Als das Gauche 
Beendigt war, hinfiel ich ſchluchzend, kraftlos. 
G 2 


% 
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D füßer Schlummer, der mich dann umfing! — 
Schnell war es mir, als hebe ſich dein Bild 

In Purpurwolken, freundlich anzuſchau'n. | 
Dein Auge funkelte. Sanft hergebeugt 1 


Sahſt du auf mich. Tiefſchauernd ſtarrt' ich auf, 


Als du dich höher hobſt und höher! — Ach! 


Nachfliegen wollt' ich und vermocht' es nicht. 


Doch als du mir nun ſchon entſchwinden wollteſt, 

Aufſchrie ich, furchtbar! — Lächelnd von der Höhe 

Hielſt du einladend mir den Arm entgegen. 

»Ich folge,« rief ich; wie ich's rief, da riß 

Es mir am Herzen ſchmerzlich, daß 0 wohl 

Zu ſterben dachte, doch — ich war erwacht. — 

— Und wenn es nun mir an dem Herzen reißt; 

Ich acht' es nicht, und denke nur — »ich a 4 
h Balboa. | 


Ach, weißt du wohl, was du beginnft, Maria? 


Mit jedem Worte feſſelſt du mein Herz 


An dieſe Welt, der ich entfliehen muß! 


Maria. N | 
Hätt' ich geklagt? Bei Gott! Das wollt ich nicht. 
Es hätte ſich mein fühlend Herz verrathen? — 
Voll Widerſtreit iſt dieſes arme Herz, | 4 
Voll Jubel und voll Qual! — Sieh, Balboa! 
Bedenk' ich lebhaft, daß dir Menſchenwohl— 


Mehr als dein Leben gilt; daß du nun glänzeſt 


Als Märtyrer. der unterdrückten Menſchbeit, 


Da faßt's mich ſchauernd, und hinſinken möcht' 
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Ich dann, Anbefend hin zu deinen Füßen, 
Dich Heiligen um deinen Segen bitten! — 
Ich kann es nur mit leiſem Zittern denken, 
Daß du mich liebſt! — Wie kam ich zu dem Glücke! 
Ich hab' es nicht verdient. — Erhebe dich | 
Zum ſchönſten deiner Siege! — Stirb, o Held! 
Mich Schwache ſtärkt der Himmel wunderbar; | 
Denn ob in mir auch jede Nerve zuckt: 
Rn hab' ich Kraft, dir zuzurufen;: — — Stirb! 
2 en 
O holder Engel, der mir Stärkung bringt! 
Wie 5 erhellſt du meines Kerker Nacht! 
Maria. 
Ich denke nun des Tag's, der uns verband. 
Ein Schreckenstag! — Zwölf Opfer follten bluten! 
Entfloh'n dem Grauen dieſes Höllenſchauſpiels, 
Dem wilden Wirbeln dieſer Todestrommeln, 


* 


Irrt' ich am Meeresufer, einſam trauernd, 
Und meine Thränen. floſſen um die Wilden. 
Auch du erſchienſt! Auch dich, mein Balboa, 
Vertrieben dieſe Schrecken. — Welche Stunde! 
In Harmonie zerfloſſen unſre Seelen, 

Die lang ſich ſuchten, hatten ſich gefunden, 
Und ſchnell für ewig waren ſie verbunden! 
Vor uns das Meer, den Himmel über uns, 
So haben wir den heil'gen Bund beſchloſſen: 
»Zu ſtehen für der armen Menſchheit Sache, 
»Im Glück und Unglück, bis zur Todesſtunde. 


er. 
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„Wer e dieſen Bund einft bräche, | 
»Der habe nimmer Recht auf heil'ge Liebel« 
— O du haft Wort gehalten, Balbo, 
Mit Ehrfurcht lieb' ich dich! A 
(will vor ihm niederfallen.) 
u Balboa (bätt fie auf), 
Maria! Theure! 
| Du reine Seele, du beſchämſt mich tief. IR 
Maria. 
Ich bin ein ſchweches Weib. — Ich Fann’s nicht 
, denken, 
Was einſt aus mir noch werden wird. — Ich hoffe, 
Nicht werd' ich's überleben. — Nimm mich, Gott! 
Was blickſt du nun ſo düſter auf mich nieder? —. 
Ich fage dir: Du ſtirbſt mit meiner Liebe, 
Brich du mein Herz! Doch unſer Bund beſtehe! 
| (fest ſich erſchopft.) 
Balboa. 

Bei unſrer Liebe fleh', beſchwör' ich dich 
echt 

Befehl! es ſoll geſchehen, was du heiſcheſt. 

Balboa (u Jeronimo). 

Tritt näher, Freund! — f 3 . 
BVald wird er dir, Maria, 

Ein ſtilles ſichres Heiligthum eröffnen. 
Maria. 

Wohin ic wandle, folget mir die Qual. 

Für mich giebt's einen Hafen. nur: — das Grab! 


10g 


N Jetonimo. 
Die Palme winkt dem edlen Dulder dort. 
Maria. 
Nicht bin ich würdig, ſolchen Preis zu haftet 
Balboa (lebhaft). N 
Beim Wiederſeh' n bring’ ich dir ſelbſt die Palme. 
Maria (ctebt auf). 
O füßer Preis! Womit erring' ich ihn? 
Balboa. 
Wenn du der Trauer ſiegend widerſtehſt. 
i Maria, 
Nicht e trauern ſollt' ich? — O du forderſt viel! 
0 Jeronimo. 
Wer will, der kann; erwecket euern Muth!“ | 
| Maria. 
Doch denken, an ihn denken darf ich doch? 
| Balboa (ſchuell). 
Laß nicht mein Bild aus deiner Seele weichen! 
17750 Maria (innig). 
Und wenn es ſchön vor meiner Seele ſtrahlt? 
N | Balbo a. LU 
Dann iſt's mein Geiſt, der liebend dich umfchiwebt! 
| Maria (noch lebhafter). 
Und wenn mein Herz von heißer Sehnſucht dar. 


hi | Balboa. 
Dann reicht die Hoffnung kühlend dir den Kras 
| Maria. 0 


— 


2 Bereinigung mit dir muß ich doch wünſchen! 
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Balboa. 
Erfüllung reicht aus Wolken dir die Hand. 235 f 
. Maria (ängſtlicher, Tauter). 
Was ich verlor, ich will es wiederfinden! 
Balboa. A 
Und glaube mir, es bleibt dir treu verwahrt! 
Maria. g 
Was ich verlor, das iſt doch jetzt verkoren. — 
D laßt mich weinen! — Fühllos ſeyn iſt 175 
Balboa. 
(in heftiger Bewegung.) 
Geliebte! Liebe mich! und hoffe! weine! 
Was ſagt ich? — Gott! 


(umarmt fie.) 


DO meines Lebens Leben! 
Jeronimo. 
Dies eine denkt! Die Trennung währt nicht immer! 
Wie bald entflieht des Lebens düſtre Nacht! 
Der Tag beginnt. Ihr findet euch im Schimmer. 
Wo iſt dein Stachel, Tod, wo deine Macht? 
Auf Erden fühlt ihr nur der Trennung Wunden; 
Doch ewig, ewig lebt ihr dort verbunden. 
i Maria. . 
Tönt aus dem Himmel uns die ſanfte Stimme? 
5 Balboa. 
Mit 0 Ahndung ſcheiden; es iſt room 
Jeronimo.“ 
Der innre Sturm begab ſich nun zur Ruhe. 
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Erhaltet dieſe Stimmung! Trennt euch ſchnell, 
Sogleich, jetzt, da euch Kraft und Muth belebt! 
(zu e ) g 
Euch ziemt's, durch hohes Beispiel fi ſie zu ſtärken. 
D zaudert nicht! 
5 Balboa. 
(abgewandt mit erſtickter Stimme.) 
Leb' wöhl! Leb' wohl, Maria! 
(ehe ſeitwärts und verhüllt ſich. ) 
Jeronimo. 
Was weilet ihr, Maria? — Neue Qual 
Bereitet nicht dem Dulder. 
Maria erworren.). 
Qual! D nein! 
Wie ſchmerzlich! Ah! 95 * 
| Jeronimo. 
D kommt und folget mir. 
N Maria. 
, (faſt ſchreiend.) 5 4 
Ich folge! Ah! | | | 
Balboa. 
. Noch einen Kuß! 
Maria Cußt ibn). a 
8 Stirb! Sieb! > 
Jeronimo (tief bewegt). 
D meine Kinder! 0 
; (Balboa entreißt ſich ihr.) 


Maria. 
hr; (in wilder Betäubung.) 
Fort! Nun fort! 
(Jerenimo begleitet Marien. Balboa ſieht ihr nach. 
Als ſie zu den Stufen kömmt, ſinkt er auf ſein Lager.) 


Balboa. ere N 
Komm, Ruhe! Ruhe! 


6 


Der Vorhang fällt. 
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Scene des vorigen Aufzug“ 


(Die Eröffnungsmuſtk iſt ein Trauermarſch, inner dem Theater. 
Während der letzten Takte erhebt ſich der Vorhang Hier 
ſam. Balbog ſchläft. Jeronimo fteb£ über ihn 

beugt, und leuchtet ih, ins Geſicht. Die Fackeln ſind 25 


35 
1 abgebrannt.) 040 N e 9 
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Erſter Auftritt. 


deren S 
Jeronimo. e de 

D. Tag beginnt! — Die Trauertöne Klingen, 

Und rufen ihn mit Liebesruf in's Grab. 

Noch einen Kampf, den wird er muthig ringen, 

Dann wirft er freudig ſeine Feſſeln ab; 

Hebt aus dem leeren irdiſchen Gewimmel, 

Sich ſiegend dann, frohlockend auf zum Himmel! 


Schon dringt die Zeit. — Ich ſollt ihn nun erwecken. 
Ich will es zwar. — Doch fehlet mir der Muth. — 


12 92 Das ſeh ich wohl, dich ba der Tod 00 
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Wenn nicht mit uns die irren Sinne ſchalten, 


Er fühle froh ſich in der eignen Welt! 


108 . 


* 


0 ſchrecken; 
Du rubeſt ſauft, wie der Gerechte ruht. 

Mit dieſem Himmelslacheln im Geſichte, 

Stellt man 5 furchtlos, freudig dem Gerichte 

305 0 will nicht ſtören ſeine heil'gen Träume. — 0 
Sie heben bft in freudereichen Flug | 
Den freiern Geift in lichte Himmelsräume; — 

Was dann ſie künden iſt nicht eitler Trug. 


Dann BA fe Belem e ER 
Go fließet fanff ihm fort, ihr letzten Stunden, 
Erwachet er, dann ſchlägt ihm neue Wunden 
Die Wirklichkeit, die ihn gebunden hält. 


Noch hört er hier Mariens Wehe hallen, 
Und Trauer wird ſein zart Gemüth befallen. 


Viel Schmerz wird euch, ihr Edlen, zugemeſſen; 
Und euer Lohn blüht nicht in dieſer Zeit! — 


Von ihm geweckt, wie könntet ihr vergeſſen, 


Des Vaterlands, der heitern Ewigkeit? — 

Doch wie auf euch die grauſen Leiden ſtürmen: 

Den Schild ergreift: Der Glaube wird euch 
| firmen! | 


(Unter den letzten Strophen iſt Maria die . ber. 
0 1 e y- N 
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1 0 Zweiter Auftritt.“ 
Maria. Jeronimo. Balboa. 
a f e 

. Maria (teife), 

ee ö 5 HEY 

Br. Jeronimo. 


Gott! Donna! Ihr? — und jetzt! A 
Gott ſey euch gnädig! Sagt, was er ihr? 


Per ließ euch ein? . 
ö Maria Ctägermd). - 
Es giebt noch gute Menſchen! 
. | Jaeronimo. 0 
Er ſchläft ! In 
| 2.5 Marias ’ 
| Unmöglich! ie 
e . Asranimo. E 
er Seht! 5 
* Maria. . 
ar Er tonnte ſchlafen. 
Me Jeronimo. | 
Verbittert ihm die letzte Stunde nicht. 8 | 
Ach, eilet fort! a 
n Maria. 1 


Das kan n ich nicht. Es riß 
Mein böſer Geiſt mit Ungeſtüm mich her.“ 
An Ward Gewalt gegeben über mich! 


5 Jeronimo. 
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Marie | 
. Noire, nachſinnend.) N. N 
ie »Daß du lang lebſt, 
»Und es dir wohlergehe hier auf Erden; — „ 
Den Vater ehre le W Gerne wollt' 5 
. Gott! „ 
Es iſt entſetzlich!! a en | 
Jaieronimo. * 
Leiser ſprecht, Maria! 0 
Maria (cchneidend). . 
Wie kann er schlafen! f Bu 
| 9. gerne a || 
3 Gönnt ihm doch die Nabe 
| Maria. W ey 
Ach, bob ihr dieſe Nacht den Sturm gehört? 
. Jeronimo. Pe a 
Rein, Liebe! a „ pi we) 
Makia. g * ER | 


10 Schwarz und finſter war die 9 Nacht. 
Die Winde heulten. Aus dem Walde hee!“ 
Ich wild die Tyget brüllen. War's aus Breuer 
De Hölle feiert heut' ihr Jubelfeſt. | 
| * Jetonimes. e 
Ach, armes Kind! 1 4 8 

Maria. 6 
Ich war bei meinem Vater! 


4 Jeronimo. * 1 
Wie! dieſe Nacht? BE 5 


Wü geh, ' 
In dieſer Scher dene h. 
Zu ſeinem Vaterherzen wollt' ich fleh'n. 
Ich fand ihn wachend, feine Augen brannten, 
Und auf dem Lager ſtemmt' er ſtöhnend ſich. — 
Die Sprache ſtoͤckte mir bei dieſem Anblick. 
Ich blieb nun ſtarr und lautlos vor ihm ſtehen. 


Jeronimo. 
Und er? 
Maria. 
ehe gräßlich zuckend auf, und fihrie, 
und kreuzte ſich. Was er zu mir gefprochen, 7 
Das fragt mich nicht. — Ihr könntet, Guter, wohl 
Darüber den Verſtand verlieren. — Ach! 
Er hielt mich für der Mutter ſel'gen Geiſt, 
Verbarg ſich zitternd in des Lagers Decken, 
Und betete. — Da eilt' ich leis hinweg, 
Und hatte nicht den Muth, ihn zu erwecken; 
Bald wär’ ich hingeſunken. 
Ye | Jeronimo. 
Betet, Kind! 
Maria. 
Die Angſt verſperrt den Worten ihren Weg. 


U 


Jeronimo. ö 
Des Herzens heißer Wunſch iſt euch Beben 
| Maria. 
ee, 
So ſchenkt der Himmel gnädig mir den Tod! 
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Balboa (ſchlafend). 
Maria! | 
nn Jeronimo. N 
Stille! N | 
Maria.- 0 8 
Ah — iſt er nun wach? 
0 Jeronimo. 
Roch nicht. Er träumt. 
EN | Maria. 
Von mir? 
Jeronimo. 
| Bon euch und fand 
Maria, 
Und fanft! 
Jeronimo— 
Bald ſieht er euch entſtellt, RL 
Dahin ift feine Ruhe. — Soll der Arme 
Den Leidenskelch bis auf die Hefen leeren? 
Ach, eilet ſchleunig fort, wenn ihr ihn liebt. 
Jetzt, da er ſchläft. 
6 | Maria. 
* Wie hart! wie ungerecht! 
| Wer reißt die Gattinn von dem Sterbebette, 
Auf dem ihr Gatte nach dem Tode ringt? — 
Wie kann die Liebe dieſen Vorwurf tragen, 
Daß den Geliebten ſie im Tod verließ? 
— Und er verlangt nach mir! O ſeht nur hin, 


7 f rar) J.. 


1 N . „ 113 
1 8 0 1 * f 

I NN a * AR 1 . 

1 u Jeronimo. a | 

So wollt ige ihm den letzten Kampf eich ern, 

N Maria. 


Dazı verzehrt ſich meine letzte Kraft. ha 
' a Jeronimo. f 
Ihr 10 viel, und denkt ihr's zu. beſtehene 
. Maria. | * 
Nach geſtern wagt' ich s, und ich überwand. 


1 „ ronim os. 
Es wird der Schmerz euch grimmig überfallen, 
Maria. 


Er Wade — Doch in dieſem Herzen nur. 
Jeronimo— 
Das Schreie wollt ihr im Stillen dulden? 
i Maria. 
Wie unter in Meſſer das geduld'ge Lamm. 
. Jeronimo. A 
Verſprecht es mir bei eurer 1 Liebe! 
| Maria. — 
Hier meine Hand! Ich fühle Himmelskraft! 
| | Jeronimo. 
Setzt euch zurück. — Es dränget nah' heran! 
n ihr den Trauermarſch gehört? 
| 1 Maria 
r 5 Er rief b 
dis her und ihn zum Tode! b 
. 8 Jeronimo. 
1 Bald erſcheint 
Balboa. H 


* EN Sr 
. ö * 5 0 5 * 


11 N 3 
4 RE : 


Der Richter, ihn zu 5 wegen, Kind, 
ER? dieſen Anblick. 


* Maria. N 
„ a 4 — 
vr) (unwillig und feſt.) 
5 
TEE: Nein, ich bleibe le wir 


| Jeronimo. a 
So muß ich ihn erwecken. | 
(führt fie in den Hintergrund.) 
Aa m Weilet hier! 
Und ſchweiget bis ich rufe. 
ö ' Maria.“ 
Eilet! Eilet! 


* 


* 


Dritter Auftritt. 
Jeroen im e. Be 


Ya ai 
Erwachet, Balboa! 
Balboa (erwachend). 

Wer ruft? — Ha, wie? 
doch hier? noch hier! Seyd ihr's, Jeronimo? 
Jeronimo. 

Ihr habt nun ſanft geruht. 
Balboa. 
N Sehr ſanft! ſehr ſüß! 
O wunderbar iſt doch des Schlafes Kraft! 
5 fühle mich geſtärkt, belebt, erpefterzf 
Jeronimo. 


305 hatte nicht den Muth, a zu erwecken. 


* 115 | 
ke Balboa. 

Bei mir gewachet alſo? — Dank, mein Freund! 

Be der Tag? — 6 

Jeronimo. * 


So denk' ich faſt. Die Sagen. — 
Seht hin! ſind abgebrannt. 
4 


* 
* 


Balboa. 
Und auch mein Leben! 
Br.” 5 N f 
Bo nr Yeronimo, 
Nicht euer Glaube! | 
* Balboa. 


Auch nicht meine Liebe! 
D daß Maria doch geſchlummert hätte! 
Jeronimo-— 
Aus eurer Ruhe wird ſie Ruhe ſgopfe. 4 
| BE Balboa. % 1 * 
3 wäre ruhig, wüßt ich fie nur gtuelich. 
* Jeronimo, 1 75 
Ven euch geliebt zu ſeyn, beglücket ſie; 
Ihr mögt hier unten, mögt dort oben wallen! 
. 55 Balboa. 
Ich hoff' es ſelbſt. — So ſchwach ihr Körper iſt; 
Doch regt in ihr ſich männlich ſtark der Geiſt. 
O herrliches Geſchöpf! o Himmelsbild! 
Umſonſt hätt' ich gelebt? — Nein, glaub' es nicht; 
Was nur im Unmuth ich dir ſagen konnte. 
er dieſes Leben dank ich ſterbend Gott! 


8 2 


Marien gab es mir, und o der Wonne: 
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Mariens Liebe raubt mir nicht der Tod!“ 


. m Jeronimo. 1 * 
Wenn wahrhaft Riebende 1 fühlen, 
So fließet Balſam ihr in's wunde Herz. 4 

N Ä Balboa. 
Ihr tröſtet mich!. 


Jeronimo. 
Sie wünſcht euch ſelbſt zu e 1 


Balboa. 
So bg ſie mir ein liebend Wort ſchon melden? — 
Jeronimo. * 


Selbſt nahen will ſie euch, daß ihr im Tode 
Ein Zeugniß ihrer Liebe noch gewahrt. 6 
Balbo a. 
Bedarf es deſſen? 
| Ja.eronimo. 8 
Doch, mein Balboa! 
Wer andre fühlend tröſtet, hebt ſich ſelbſt! 
Balbo rn‘ 


* 


Sie komme! 


— - 1 i 
Vierter Auftritt. 
Maria. Balbo a. Jeroni me 


Maria. i 
(nähert fi ihm von rückwärts, und umarmt ihn.) 


Balboa! 


3 ja 1 * 1 0 
| Balboa. " 
O Gott! ſchon hier? 
| 5 HERNE 
du biſt ſo ruhige N. * 
Y Balboa. P. 


| Winkt mir nicht die Ruhe? 
4 Bald bin ich frei! Bald hab' ich überwunden! 
. 1 Marla. 
! Ja wohl! O ſtille, Herz! Auch du wirſt frei! 
9 55 | Balboa. 
Maria! 
4 | Maria. 1 
N Ach! Es nur zu denken iſt ſchon ſüß! 
i Die Erde decket 
Mich leicht und kühl; 
Mein Engel wecket 
Mich zum Gefühl! 
0 Balboa. 
Denk' nicht an dieſes Trauerlied, Maria! 
Maria. | 
Ein Trauerlied? Und klingt ſo freudig nach! 
Und ſanft und ſtill 
Fühl' ich im Herzen 45 ie 
Es neu ſich regen, f f x 
Sich leis bewegen, c 
Wie ſanft! wie ſtill! — 
Wo ſeyd ihr Schmerzen? 
f x N Seyd ihr hinab | 
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Kun ſchon geſunken; 
Im kühlen Grab 8 | 217 
So ſchnell perſunken? N 
Und wünſchen ſollt' ich nicht den Tod? — Warum? — 
| a Balbo a. 
Ha, welcher Geiſt beſeelet dich, Maria? 
Dein Auge funkelt wonnevoll und herrlich! 
i Maria (begeiſtert) . 
Mein Engel hebt mich in die Lüfte, 
Balſamiſch wehen Roſendüfte! — 
Wie ſüß melodiſch tönt 
Sein goldnes Flügelpaar! 
Welch ſanfter Schimmer krönt 
Sein lockenreiches Haar! 
Wer biſt du, Engel, mild und licht? — 
Wohl kannt' ich einſt dein Angeſicht! 
Balboa. 
O töne fort! Eröffne mir den Himmel! 
Marin. | 
Wie lächelt nun dein Angeſicht, 
So himmliſch hold, ſo freundlich licht! 
O dieſes Lächeln ſah ich ſchon, 
Auch deinen Seelenblick! 
Das iſt dein Herzenston! 
Der Schleier fällt!“ 
Verſchwinde Welt! — 
D Himmelsglück! 
| (fäut ihm in die Arme.) 
Bald rufe Wicht Laß mich nicht 12 0 warten! 


Jeronimo. 
(mit gefalteten Händen,.) 


O guter Gott! Laß fie nicht lange warten! 


9 Maria, 
D Gott! 
| Balboa. 


A Fahr hin, o Welt! Komm, Himmelsglück! 


Fünfter Auftritt. 


Die Vorige n, Linares. 
ö Linares. a 
(im Herabſteigen.) 
erschreckt nicht, Herr! Ich bin's! Ich, Linares! 
f Maria. 
(ſtürzt ihm entgegen.) 
Was bringt ihr? ' | 
mi“: Linares (erfhroden). 
Donna! 
Maria. 
Rettung? ſprecht! 
An eures Rufes freudigem Getön, 
An eurer ſchönen Eile kannt' ich's. Sprecht! 
0 Linares. 5 
Für euch iſt Wait Bothſchaft nicht. Vergebt! 
) hatt' ich nicht erwartet. 
as Maria, 


Sprechet immer! 
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Jetzt, Kinder! Seyd gefaßt! Die Schlöſſer rauſchen. 
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0 
Des Freudebringers ſtocken machen? Ruft! 
>) ruft! Laßt dieſe Felſenwände laut 

Vom ungewohnten Schall der. Freude tönen. 


Ich rufe mit! Ach, eilet! — Ah! — geſchwind. 


| Ihr tödtet mich, wenn ihr noch länger zaudert, 


x | Balboa (ernſt). 
Was bringt ihr? 
a Linares. 
4 Rettung! Freiheit! Herr; 
Des Kerkers Thore ſteh'n euch offen. Eilet! 
6 ö # Marla. 4 
Jeronimo, o halte mich, ich ſinke! 
Balboa ea). 
Wer ſandte dich? — | 
Linares. 
Ach, eilet! Faßt ſogleich 
Den Augenblick. 1 wird ſich e euch 
Erklären. a 
Balboa. 
Sprich! Was ſoll ſich mir erklären? 
Maria (zu Balboa). 


u höreſt — Rettung diy und mit — und Freiheit 


5 Himmel! eile! Dir zu Füßen x 
Balboa (hätt fie auf). 


Nein, Maria! 


Laß uns erſt hören, wer uns retten will, 
Und wie? — Geduld! 
Maria. b 


5 Getafe er 


1 4 
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4 
Balboa cranfı). 
15 Maria! 
Maria ckurcheſam) . 
| S0 ee — ſieh ich ſchweige — zürne nicht! 


ö \ Cfege ſich.) 
5 ’ ‚Balboa. 
Sat pedrarias dich 30 mir geſendet? 
Und bietet er mir Gnade? 
4 5 Maria. 


Weh', mein Vater! 
Linares. 
eprecht nicht von Gnade — ſie beglückt VBerhhͤcher 
Doch euer Haupt beladet keine Schuld. d 


O folgt! 
. Balboa. 
Wohin? ö 
5 Linares.“ * 
Frei läßt die Wach' euch ziehen. 

u: | Balboa. 

D ſchäme dich — beſtochen haſt du ſie! 
Linares. 


Was ich gethan verletzt nicht eure Ehre! 
Nur meine — fahre fie dahin — für euch — 
Iſt ſie zu koſtbar nicht verkauft. 
Maria (bänderingend). 
| Geduld! 
Linares. ö 
Folgt mir zu Suligo! Dort iſt ſchon alles, 
Was euer iſt, verſammelt, Viele ſind's! 


* 
\ 
2 ’ 1 


- 


Die feine Kraft und Tugend ſich verband 


ä N N 
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Mehr als ich dachte, wackre Ehrenmänner! hr 
D kommt nur hin! Der Anblick ſtärkt das Herz. 
Das ſchüttelt ſich die Hand! Das ſchätze ſich glücklich, 
Für euch zu ſterben. O wie ſehnlich harret . 
Man eurer dort! — Was hebt den Helden mehr, | 


Als rings um ſich die Edlen zu erblicken, 


Auf Tod und Leben? 
Maria. 
Weh'! 


Linares. 


* 


Ihr zaudert noch ? 

Balboa. g | 

Nun ſprich es aus! Nicht wahr? — Ich ſoll ent⸗ 
N fliehen? 5 


Linares. 


Entflieh'n! Was denkt ihr, Herr? — Nein wäßt⸗ 


| lich nicht! 
Sucht erſt die feige Seele unter uns, 1 
Die dieſen Stolz dem Pedrarias gönnte, 
Daß Balboa vor ihm entfliehen müßte. 
Auf Kampf iſt's abgeſeh'n! — Die Fauſt . Yariah 
Die Blutgeſellen dieſes Wütherichs > 1 
Maria. N 
5 Bee} 
(Balboa winke dem Linares auf Marien.) 
Linares (ohne es zu bemerken). 


Verſammelt, find fie ſchon am Hochgerichte, 


x 


250 ener bellt Haupt nun fallen ſoll. 
| Hinein, dort ſtürmen wir mit Muth bein 
Von euch geführt, von Wuth und Schmerz entbrannt, 
Schnelltreffend mit der Kraft des Donnerkeils! — 
Die 8 mit Blut, ſie ſollen ſie bezahlen! — 
Freu dich, mein guter Degen! — Nein, du wardſt 
So fröhlich nie, ſo heilig nie gezogen. 
8 Balboa. 
1 nd dann? | 
Rinares (setroffen ).“ 
Dann ſeyd allein ihr unſer Herr! 
s Balboa. 
Und Pedrarias? — | 
; Linares. 
5 Nach Kaſtilien 
Mir ihm zurück. Hier taugt er länger 1895 


Maria. 
n Vater! * | 
\ ; Jr, Balboa. 
Sorge nicht für ihn, Geliebte! 
Rn Linares. 


Bei Gott! vergebt! ihr thut nicht wohl daran, 

Daß ihr die dargebot'ne Freundeshand | 

So lange nicht ergreift, und zögernd weilt. 
Balboa. 

Du kehrſt zum Suligo zurück, erklärſt: 

So hätt' ich deine Bothſchaft dir erwiedert. 

Gott [ey da vor, daß nur ein Tropfen Blut's 


. 7 


— 


1 


* 


Daß meine Treuen niedrig von mir denken; 


Sieh, Linares! Ich habe dich geliebt, 


In Spanien biſt du mir ſchon gefolgt, 
| 9 
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Fur mich den fremden Boden färben ſollte; ee N 
Das edler für der Krone Macht und Glanz, 
Das freudig für den Glauben fließen ſoll. 

Durch königliche Vollmacht iſt allhier 
Als Herrſcher Pedrarias aufgeſtellt! e 0 
Rebell zu werden, war ich nie geſinnt! N 
Es ſchmerzt mich ſehr, es kränkt mich bis zu Thränen, N 


Zu ihrer Pflicht ermahn' ich fie im Tode, “ ‘| 
Und wer mich liebt, der wird mir auch gehorchen. 
| RL: Maria. 
Mein Vater — oder u? — D Gott — ein 
Ausweg! 
Iſt keine Rettung? 
. Balboa. 
Faſſe dich, Maria! 
Ergieb dich hochgeſinnet dem Geſchick. — 
Ach, Linares, fo ſtörſt du unſre Ruhe; 
Mit falſcher Hoffnung haſt du ſie getäuſcht! 


(geht unruhig Auf und ab.) 


Dich vorgezogen, überall geehrt, 
Als meinen Freund dich offen ausgezeichnet — | 

* Linares. | 
Weiß ich's nicht, Herr? Und brennt mir nicht das Herz, 
Daß dieſes ſchöne Leben nun e 


Balboa. 
ji * 


— 7 


— 
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Und treu feitdem auf jedem meiner Züge. | 
Uns trennte nicht der Tag, und nicht die Nacht. 
| es ſtüchtigſten Gedankens Schattenbild, 
a es Herzens kaum bemerkte leiſe Wallung, 
Dir lag mein Innerſtes eröffnet da. 

aſt du an mir in einer ſchwachen Stunde, 
Im Augenblick empörter Leidenſchaft, 


Etwas bemerkt, geahnet nur, was dir 

Den Muth zu ſolchem Antrag gab: ſo ſprich! 

Ich gehe nun vor einen ſtrengen Richter, 

Und möchte mich nicht gerne länger fäufchen, 

Linares. | 

9 ein, Herr! 
| a 

Und kränkſt mich doch ſo tief? 

Was werden deine Brüder von mir denken, 

Wenn du den Glauben ſchon an mir verlorſt. 
Linares. 

(käue ihm zu Füßen.) 


Vergebt! 


1 Steh' auf, mein Freund! Umarme mich! 
Es mag dein Muth und deine Felſentreue 

In einem Kranze ſchön vollbrachter Thaten 

Dem Könige, dem Vaterland beweiſen, 

Daß Balboa ſich nicht in dir geirrt. 

Dir ließ ich meinen Degen zum Vermchkniß 
Du wirſt ihn gut, du wirſt ihn rühmlich führen. — 
Balboa. — | J ö 


ir 


Balboa. 9 2 
. 
| 


r 


196: REN | 
Was weineſt du? — Du ſtandeſt oft bei mir, 9 
Wo uns der Tod ſo nahe war als jegt. | 
Gehab 19 wohl! — Geh' ſchnell hinweg! — Leb 

wohl! . ii, 1 


Sechſter Auftritt. 4 
Balbo a. Jeronimo. Mari a. 


Jeronim o. 
Erſchrecket nicht! — Maria — — — 
Balboa. 
5 ö Was, Seronimo! 
Maria! Gott! Was ift geſchehen? Sprecht! 
Helft ihr, ſo blaß! 
| Jeronimo. 
Nur eine Schwäche. Ach! 
Der jähe Kampf mit Hoffnung und n 
Hat ſie erſchöͤpft⸗ 


Balboa. 
(faßt enisend ihre Hände.) 
Maria! höre! *. 
| Maria (baälblaut ). 1 
10 | Ah! 
i Seronimöo. I 
Seht 7% Sie regt ſich! Gönnet ihr die Aube 
| Balboa. ko 
Man fi — In dieſem grauſen Augenblicke, ) 
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Bo fie mit Tod ue Leben zweifelnd ringt, 
Sie ſo verlaſſen — Gott! — Barmherz'ger Gott! 
4 Jeronimo. 
D danket ihm, daß er das Schrecklichſte 
Ihr unbewußt vorübergehen läßt. 
Balboa. 
Maria! 


Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen. Eskimoſa. Wache oben. 


Eskimoſa. | 
Balboa, feyd ihr bereitet? - — 
Balboa. 
Ich bin's! Ich folge! f 
| , (gebt ab.) 
Eskimoſa. 
Zürnet nicht auf michl 
e Balboa. 
Wir kennen uns. Ihr übet eure Pfli icht. 
(an der Stiege.) 
Jeronimo! Ihr ſorget für mein Weib! 
(umarmt ihn, und reißt ſich los. Auf der Hälfte der Treppe 
hält er ermattet an.) 
Jeronimo. 
Cruft ihm mit emporgehobenen Armen nach.) 


Der Himmel öffnet ſich! — Zieh' ein, du Sieger! 


| Balboa (feige weiter). | 4 

Zum Tode! fort. ja | Bu | 
N . Estimofa. i 5 „„ 4 
DSB a‘ a 


Balboa. . 1 
(von der Höhe, durchdringend.) 
Leb' wohl, Maria! 


Achter Auftritt. 
Jeroni mo. Nit 
1 ö Maria (erwacht). 
Er ruft! Wo biſt du, Balboa? O komm! 
So matt, ſo weh! — Die Kraft verläßt mich — Ach! | 
Jeronimo, | 


Maria, ruhig! 
Maria. 
Ruhig! Nein! Unmöglich! f 3 
Mein Balboa o komm! — Weh' mir! mein Herz! 
Es glüht! | 
Wo iſt er? — Auf! — Nicht hier? O großer Gott! | 
Jeronimo, wo kam er hin? — Ihr zittert! 
Verwendet euer Antlitz nicht! = Schon todt? 
Ihr weint! — ha, todt! gewiß!! | 
Jeronimo. 
g e Nein, Donna! 
Maria (reißt ſich auf). 85 
Nich todt? Und fort! Jetzt alfo? 
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Se ronimo. | 
Haltet! haltet! 


Wo wollt ihr hin? ne 


Maria, 4 
Zu ihm! | 
Jeronimo; 
Ich laß euch nicht! 
Maria. 


Fort, Grauſamer! O was beginn’ ich — was? 


Hilf, Himmel! Ach, mein Herz! Es bricht! — Er— 


0 barmung! 
Laßt mich! — | 5 
| Jeronimo. 141 79 
O Kind! g 
Maria (eknieend). i 


** 


Steh', guter Gott, ihm bei, 
Mir bei in Todesängſten! 
er (Kurzer Trommelwirbel in der Ferne.) 
Maria. 
Creißt ſich auf, und ſtürzt mit einem Schrei zu Boden.) 
Ah! Ich folge! 
(Pauſe.) 
a Jeronimo. 2 0 0 
Bewegungslos. — Ich fühle keinen Ddem! 
Gott möge mir den böſen Wunſch verzeihen! 


Wenn ſie fo ſchlummern könnte, fort! hinüber! 
Wohl war's für fie das Beſte! — Schlumm're, 


Kind!“ 
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Mien Letzter ee 


Pedrarias mit Gefolge. Jeronimo. 
; 97 


peda ta i 
s (von des Höhe, ) 6 2 
Maria! | N 
Jeronimo. 
(ſtreng und gebietend.) 
1 * 


Stille! 
| Pedrarias (herabeilend). 
Ha, Jeronimo! | 
Was . Marien? N a 
Jeronimo. 
Stille!! — Seht, ſie ſchlummert 
Pedrarias (furchtſam). 
— Erwecket ſie! 


N 


Jeronimo. 
Das kann nun Gott allein 
Pedrarias, 1 
Weh'! todt! — Elender, ſprich! Wer 1 5 verübt? 
Jeronimo. 
Wer, Pebigrias s — Ihr! 
Pedrarias. 
Fluch über ad 5 
(wirft ſich zur Leiche.) 
Maria! theures Kind! Erwache! — Fluch!! 
Verſchling' mich, Erde! Hölle, nimm mich auf! 


Jeronimo. 
Ihn fa ſein Herz! — ae 

| D Balboa! Maria! 
Jr ſeyd vereint! Blickt len auf uns nieder! 


s Der Haie 
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* Pe ir 
pedrarias, Statthalter auf Darien. 
Maria, ſeine Tochter. 


Vasco Nunez Balboa, Adelantado. 


Jeronimo, oberſter Richtet. 
Eskimoſa, Richter. 


Linares ) 

Alm es | 

t» Hauptleute des Balboa. 
Sulig o 1 2 

Pinto J 5 


Medina, Aufwärterinn der Maria. 


Sg Wache. Richter. Bothe. Gefolge. 


N. 


